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Amtlicher Heil.
t»ru!,3"' ^ - ^ f t r i l 1910 wurde in der l. t. Hof' und Staats»
der , ^ ^ ^ 1 1 . . XIV., XIX., XX,, XXI , und XXI I . Stück
ganats i < ! ^ " ' Ausgabe des Reichsgesetzblattes des Jahr-

u « 1910 ausgegeben und versendet.

^W A ^'"Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 14. April
kr»n>« „ ' ^ ^ wurde die Weiterverbreitung folgender Preh'

"M'lse verboten:

^ l i swer l : «Rede eines Iesuiten-Generals».
? ' / 305 «Der Scherer».

^ °H . ^' ^' l> und « (Band V) «'liiimuä 2 2iä6. 'I^mucl
tHl^^^"»!l.^m k»,ti><:ii!8mom l Ä66 u, öiu^ j ^ ied 6lo uönui
k f ^ "' ^-I^nwät^nLk^. Olo 3. v^llü,ni proloiii ^. Ilnra.

N . 8- ^uklu<1«m v1li8tnim. "I'ißilom ,?<)Iitil!^ v ?rk2«».
^ ' ^ ' ^ c l r u lm . vom 9. April 1910.
» l -1 «M»<1)s I'rüllNliuik. vom ». April 1910.
A- (A58) 15 .l<llll,'u8ks I^8t)» vom 9. April 1910.
" l - 15 .V^olwsln^Lll/ 0bxor» vom 7. April 1910.
A ' ^ 'Hl^8 I.i.1«. vom li. April 1910.
» ' ^^ «U»Lotn, po^^oclniu,^ vom 8. April 1910.
3 , "beilagc zur Nr. 1b «^ivv^polnkll» vom 10. April 19l0.

^ _ 7 ^ l j «I^oiuu. vom 15. April 1910.

Nichtamtlicher Geil.
Aus dem Abgeordnetenhause.

W i e n , 14. Apnl.

sien "'^"muster -^ '^ " ' " " " B i l i n s k i pole:,li°
Ne^^gchcnd gegen die Ausführungen des Abgeord-
ds„ n . " ^ Ellenbogen und wendet sich zunächst gegen
hau ^ ' ^ ' baß er mil der 182.Millionenanleih'' das
eritw ' '^"' ^^"^'^ >>bc'rri»npelt habe. Der Minister
>̂»d ̂ ^ ^" 5"M' früheren Exposes, in welchen ei cm-

Nil )?^' , ^ ^ sür das eigentliche österreichische Budget
tiui, . "̂ ''h>.'>l nolivendig sein lverde und daß für das
lab ' ^ ^l'legalil'nen zu belvilligende Budget ans An»
tzs^s.'^^sondere der bosnischen Wirren ein besonderes
^»!t/^^ aufzunehmen sein werde. Er habe die Ge°
Nijl/"'Unc beider Anleihensbcdürfnisse mit rund 300
bis / ° ^ ' " bcziffert. Nnn haben wir, sagt der Minister,
Hand ^l)l,isse a^"^ ' l , es werde die Möglichkeit vor-
ly^ ^ ,!^>l, onß die Delegationen sich lverdeil vers.nn-
scl̂ j - "'uicn, um die gemeiilsamen Ausgaben zu be°
">'lr5 !'' ""^ Grnnd welcher Beschlüi'se die Declungs-
üü>^ l i«n der gtegiernng vorgelegt »oorden wären, in

welchem Falle die Nesnndicrnna. nicht notwendig gewesen
wäre. Das Defizit rührt nicht von den inilitärischcn
Ausgaben, sondern lediglich von den inneröslerreichischeu
Verhältnissen her, indem die Negierung gemäß dem
Aeschlnsse des Abgeordnetenhauses kulturelle und son-
stige Bedürfnisse zu erfüllen hatte. Es habe lcines wie
immer gearleten Auftrages vom Kriegsministerinm zur
^eistung der Vorschüsse bedurst, da sich der öslerrei-
chische und der ungarische Finanzminister bewußt waren,
daß infolge der innerösterreichischen nnd innernnga-
rischcn Verhältnisse unsere Armee sich nicht auf dem
Stande der Vorbereilnng befand, wie es gegenüber
einöln drohenden kriege notwendig war. Die gegen-
wärtige Regierungsvorlage bedeute eine Art Iudem°
nilät.

Gegenüber dem Vorwürfe, daß die Anleihevurlage
zu kurz motiviert sei, erllärt der Finanzminister, daß
er alle Materialien bei der Einbringung der Vorlage
in Händen hatte, daß das Grus der Auslagen für mili»
tärische Zwecke verwendet wurde und es nicht Sitte sei,
im offenen Hause in einer Drnclsorle diese Sache zu
erörtern. Der Ausschuß werde den Verwendungsnachweis
ganz genau kennen lernen lind auch der ^andesverlei»
dignngsminister lvcrde vom militärischen Standpunkt die
Sache beleuchten. Was insbesondere die Auslagen für
die Landwehr betrifft, so werde man hören, wie die»
selben iin ^usaminenhang flehe» mit den Auslagen für
die gemeinsame Armee selbst, weil die Laudwehr ja da-
mals mittat und weil man elxnso rückständig M r in
bezug auf Ausrüstung der Landwehr wie der gemein»
smnen Armee und weil Mi ' i i>u««u bei der Landwehr
genau dasselbe geschehen mußte »vie beim Heere. Die
Abgeordneten werden sich überzeugen, daß wirtlich nur
das dringend Notwendige geschehen ist. Auf Rechnung
bereits bewilligter Ausgaben seien tatsächlich nur 90
Millionen aus den 5wssabesländen bestrilten worden.
Die Ziffer von 12l Millionen war nur eine vorläufige.
Als der Minister im Februar den Dienst antrat, seieil
schon die kriegerischen Wirren da gewesen. Damals sei
die Notwendigkeit vorhandeil gewesen, ans Rechnnng von
noch nicht bewilligten Ausgaben Vorschüsse zu erteilen.

Alles was vorgeschossen wurde und in der Summe
von 150 Millionen enthalten war, bezieht sich ans oie
von den Delegationen noch gar nicht bewilligten Ans»

gaben. Der Minister wendet sich gegen den Vurwurf,
für dieselben Zwecke, für die er bereits Schatzscheine
emittiert habe, nunmehr eine Anleihe in Anspruch zu.
nehmen. Er habe aus dem Erlöse der Schcchscheine
von 220 Millionen alles gedeckt, was vom Hause be»
willigt wurde. Die Negierung hätte aus der letzten Ab»
stimmung die Konsequenzen gezogen, wenn es sich um
den Beschluß einer Majorität gehandelt hätte, die be-
reit wäre, an Stelle der abtretenden die Regierung zu
übernehmen und die Verpflichtung... (Zwischenrufe)
. . . Ich spreche ganz ehrlich, ich bitte zu bedenken, daß
man eine Anleihe nnr in einer absehbaren knrzen Zeit
emittieren kann. Die Regierung muß daher, wenn sie
alls einem solchen Anlasfe Seiner Majestät die Demis-
sion anbieten würde, daran denken, daß sie verpflichtet
ist, die Verhältnisse so Zurückzulassen, daß sie in die
Lage kommt, durch eine nndeve Regierung rechtzeitig
dieses Anleihen zn kontrahieren. Seit der Einbringung
der Kredilvorlage haben sich die Kreditverhältnisse ver»
schlimmerl, die Rente ist um 75 Heller gesunken, die
Marktrate in Wien von 3 auf 3^4 ^ gestiegen, der
Zinsfuß in London ist gestiegen, die Geldverhältnisse
haben sich versteift, die nngarische Emission hat uns
einen 3eil des fluttanten Kapitals vorweggenommen.
Wenn Sie jetzt von der Majorität sprechen, dann ei>
lauben Sie uns, daß wir uns au die Majorität wenden
nnd sie bitten, uns diese 182 Millionen so schnell als
möglich zu votieren, damit wir in die Lage kommen,
rechtzeitig zu einer annehmbaren Bedingung die An>
leihe aufzunehmen.

Der Minister Wendel sich gegeil die Auffassung, als
ob die Kaffabeslände ein Teil des Budgets wären. Die
Kassabestände, in welche alle Einnahmen des Staates
fließen, sind das Mittel, die technische Möglichkeit der
Gebarnng zn bestreiten. Der Minister will einen Vcr-
gleich zwischen dem Stand der Kassabestände des Vor-
jahres und des heurigen Jahres ziehen. I m Vorjahre
halten wir 420 Millionen an Gesamtbeständen der Zen°
trallnsse, hencr 230 Millionen, also um 190 Milliouen
weniger. Bei Betrachtung der Rechnnngsabschliisse kann
eine große Differenz zwischen der etatmäßigen lind
außeretatmäßigen Gebarnng konstatiert werden. Gegen»
über der Bemerkung des Abg. Ellenbogen, daß sich ein-
lauseud Millionen in den Kassen befänden nnd daß dar»

Lentllewn.

Kuriose Prozesse.
btt ^ " " " " " Aussatz, der sich mit den hohen Kosteil
>rai,^s. " " Rechtsprechung beschäftigt, berichtet .ine
^uil l^ ! ^ ' Zeitschrift allerlei amüsante Einzelheiten
!,ii>lr ^Ulen ,P".^ss"l, >>l denen die Kosten jedes ver-
^ r c,̂ ' ^" ' l iälwis zn dem Streitobjekt verloren haben,
drg )/ fahren fand ma» in der Rechnungsanfslellung
^n > / ? ' ^ " Kriegsminisleriums einen Rechenfehler

^leit>! Mark; sosurt wurden Nachforschungen ein»
u»s ^ ' "bcr keiner der Beamten wollte den I r r tum
""lfcm " ^ " " " - Die Behörden eröffneten schließlich ein
>lc<te l " l ) ^ Vewewverfahren, das fich viele Mo-
^>l h ' ^ ' " ' M - Vom Minister herab bis zu dein klein»
»ui,^' "!!"^"ten wurden Tausende von Zeugen ver-
»l» ^'m^ücherrevisoren arbeiteten Tag nnd Nacht,
K'n, hjH ^ l'Ml Akten und Rechnungen nachznprü-.
k'hls,. endlich, ilach sieben Monaten der Arbeit, die
l'inrK El, ' " " b""b "nen Znfall in der Schnblade
^Uchicli ?^!'!>l)c^ gesnnden wurde. Der I r r t um war
die r nss ' ?s ' ^ w ' aber um der 2,80 Mark willen hatte
^-'ilA, m> ^Werung ^e hübsche Summe voll rund

^ -"ark für Kusteu zu bezahlen.

'''bhaft^ " " ^ " r Prozeß erregte vor Jahren in Rom
Inn,? und ? ' ^ " ' ^ " rü»'isch", Zollwächter sind wach.
^"en M ^ ' ^ " " l ' Beamte- darum hielten sie auch

cmn a,^ der eines Tages den Tibcrhafen ver°

ließ und ein Paket unter dem Arme trug. Es war
eiue kleine Schachtel Bonbons' man schleppte den
Mann znr Zollkasse nnd er mußte eine» Eenlesimo
Zoll bezahlen, den üblichen Zollsatz für ein Pfund
Zucker. Das Paket wog aber weniger und der gute
Mann erhob Einspruch. Schließlich entstand ein Prozeß,
den der Kläger in zwei Instanzen siegreich verfocht.
Die Behörde mnßte den Centesimo zurückgeben und zu»
gleich für Gerichlsloslen nnd Advokatenhonorar mehr
als 8000 Mark bezahlen.

Aber das ist noch eine bescheidene Summe im Ver-
gleich zu den 80.000 Mark, die ein englischer Rechls»
fanatiker schließlich bezahlte, um einen Schilling — nicht
zurückerstattet zu bekommen. Der englische Impresario
Albert Hamilton stieß i» Birmingham im Gedränge
der Straße zufällig mit einem Bürger zusammen, der
ein Schillingstück in der Hand trng. Das Geldstück fiel
zur Erde, rollte in die Gosse und versank in ein Ab»
zugsloch; es war unmöglich, den Schilling wieder her»
auszufischen. Der Bürger, der ein vermögender Mann
war, strengte einen Prozeß an, er verfocht ihn mit
zäher Energie durch drei Instanzen. Das Versahren
zog sich jahrelang hin, mehr als 50 Zeugen wurden
geladen, verhört, entlassen, wieder geladen, aber schließ-
lich wies die Bernsnngsinslanz den Kläger ab, er bekam
seinen Schilling nie wieder und mußte noch obendrein
80.000 Mark Kosten bezahlen.

Ähnlich erging es dem bekannten Rennstallbesitzer
Walson; er sah eines Tages, wie auf der Nahn sein
Koffer durch eineil unnatürlichen Znsall ein wenig be»
schädigt wurde. Susorl ließ er den Tatbestand feststellen'

dann wurde das Gepäckstück nach seinen Anweisungen
ausgebessert; die Rechnnng belief fich auf ,1,20 Mark.
Mr . Walson wollte das Geld von der Nahngesellschast
zurückerstattet haben, die Gesellschaft weigerte sich und
sr kam es zu einem Prozeß, der monatelang die Ge»
richte nnd Advokaten in Atem erhielt. Mr. Watson
verlor schließlich und hatte gegen 74.000 Mark Kosten
zu bezahlen.

Ein anderer seltsamer Rechtsstreit, der allerdings
schon mehr als eiu Menschcnaller zurückliegt, beschäftigte
im Jahre 1845 die preußischen Gerichte. Schleswig-
Holstein gehörte damals noch zu Dänemark und an
der preußischen Grenze wnrde sür Stroh ein Zull cr°
hoben. Ein dänischer Bauer fuhr mit seinem Gefährte
über die Grenze; in seinem Wagen halte er etwas
Stroh liegen, das den Schweinen als Unterlage dienen
sollte, die er in dem prenßischen Grenzdurs abholen
wollte. Die preußischen Zollwächter ließen sich darauf
nicht ein, er mußtt' seiu Stroh mit etwa 8 Pfennig
verzollen nnd der Netrag wurde ihm nicht zurückgezahlt,
als er turz darauf wieder die Grenze passierte. Der
Bauer war eiu Dickschädel, und es fiel ihm nicht ein,
8 Pfennig sür nichts und wieder nichts zn bezahlen. Er
strengte einen Prozeß gegen die Zollbehörden an, wurde
anfangs abgewiesen, erfocht aber schließlich in der letzten
Instanz den Sieg seiner guten Sache. Der Prozeß hatte
nicht »veniger als drei Jahre gedauert. Der Bauer er-
hielt seine 8 Pfennig zurück und konnte stolz verkünden,
daß es in Berlin Richter gäbe, während die Zollbehörde
mehrere tausend Mark Kosten bezahlen mußte.
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cms verschiedene Auslagen geliiachl loerde», versichert der
Minister, daß ihm von geheimeii VeNveudnngen aus
den .Kassen gar nichts bekannt sei. Es geschehe nichts,
was geheim wäre. Dem Fürstbischof Iegli'5 ist aus den
Äassabesländen nicht ein Heller gegebeil wurden. Wenn
er einen Vorschuß bekommen hade, loovon dem Finanz'
minister dienstlich nichts bekannt ist, so kann es nur
cms dem Vermögen des Neligionsfonds gewesen sein,
wozu die Regierung das Necht habe und was in man°
chen Fällen schon praktiziert wurde. Eine Steuer hat
der Minister dem Bischof Iegll'5 nicht abgeschrieben.
Nas die Frage anbelangt, ob aus den Kassenbestäüde»
Zeitungen bezahlt werden, so weiß ich davon nichts.
lHeiterkeit.) Abg. W i n a r s k i : Die ganze Minister-
baut lacht. — M i n i s t e r : Lassen Sie mich nur redeu.
— Abg. E l d e r s c h : Jetzt kommt ein guter Witz. —
M i n i s t e r : Ein guter Witz? Ich weis; nicht, ob man
Zeitungen zahlt, davon ist mir nichts bekannt. Heiter-
s t . — Abg. S e l i g e r : Dnrch wen lassen Sie
zahlen? — M i n i s t e r : Ich lasse durch niemanden
zahlen, weil ich auf meine Ehre versichern kann, das;
überhaupt die ganze Angelegenheit der Zeitungen nicht
in das Nessort des Finanzministeriums fällt iHeiler-
'keit) und gar nicht die k. k. .Kassen belastet. Sie wissen
ganz gnt, daß ein Dispositionsfonds besteht. Wenu
man wirklich für Zeilnngen etwas brancht, wovo»
mir nichts bekannt ist, dürfte das aus diesem Fonds
gedeckt werden. Ich schließe also mit der Versicherung,
daß die Kassenbestände so schwach sind, daß sie eine
Stärkung brauchen^ zweitens mii der Versicherung, daß
wir für gar leine geheimen Zwecke, nnd insbesondere
für keine Preßzwecke anch n»r einen Heller ans den
Staatskassen entnahmen.

Der Minister wendet sich entschieden gegen den
Vorwurs, als ob die Negierung das Nndgel verworren
ober vernichtet hätte. Der Minister versichert, daß sich
in den 182 Millionen lediglich diejenigen Marineans-
gaben besinden, von welchen i l l dem MotiUenberichte
die Nede ist und über welche der Finanzminister auch
die nähere» Ausweise geben werde. Der Van der
großen Dreadnoughts befinde sich nicht unter diesen
Ausgaben und es wnrde vom Minister hiesür nicht ein
Heller vorgeschossen. Nachdem es sich wirklich nm eine
für den Staat nnd die Finanzgebarung des Staates
hochwichtige Angelegenheit handelt, so werde das Hans
doch nicht bezweifeln, daß die für das Heer nnd die
Marine bereits bestrittenen Ausgabeil von den Dele-
gationen auf jeden Fall werden beschlossen werden.
(Zwischenrufe.) Es wird auch das hohe Haus jedenfalls
in späterer Zeit zur Erörterung dieser Angelegenheil
gelangen. Ich bitte lediglich das hohe Haus, als guter
Hausvater dem Verwalter, das ist dem Finanzminister,
die Möglichkeit zu bieten, Ordnung zu machen. Anch
das Vertrauen erbitte ich mir vom hohen Hause, und
wenn nicht das ganze .Hans, so wird sich wahrscheinlich
eine Majorität finden, welche mir dieses Vertranen vo-
tiert. Ob nun in der oder in jener Form, ich erbitte
mir vom Hause die rascheste Verabschiedung dieser Vor-
läge. Ich wiederhole wie früher: die rafcheste, weil tat-
sächlich die Verhältnisse ans dem Geldmärkte sich ändern

und ich doch als Finanzminister die Pflicht habe —
so gewissenlos ich anch sein mag, wie die verehrten
Herren immer sagen — die Anleihe so zu kontrahieren,
daß die Stenerlräger unter möglichst günstigen Be-
dingnngen das (Neid bekommen, (Lebhafter Beifall und
Hcmdet'latsche».)

Politische Uebersicht.
L n i b a c h , 15. April.

Das Verhallen der türkischen Kreise gegenüber dem
Gerüchte, daß die nunmehr erloschene Neweguug in den
albanischen Provinzen dnrch österrcichijch.nugarische Ein-
flüsse hervorgerufen worden sei, bildet eine sehr be-
zeichnende und erfreuliche Erscheinnng. Daß die An-
nahme, als ob das Wiener Kabinett in Albanien Heini'
lich eine revolutionäre Bewegung schüren ließe nnd da»
durch auf die Erschütterung des jlmglurki scheu Ncgimes
hinzuarbeiten suchte, an den maßgebenden Ko»stan-
tinopeler Stellen keine Beachtung finden werde, tonnte
ooransgesehen werden. Es trat aber auch zutage, daß in
den politischen Kreisen im allgemeinen gleichfalls keine
Neigung besteht, Österreich-Ungarn Machenschaften in
Albanien zuzumuten uud cs irgendwie mit den dortig»'!»
Nnhestörungen in Zusammenhang zu bringen.

Der Slovenische .Klub hielt am 14. d. M. nnter
Vorsitz des Abg. Dr. 5;ustei>i5 eine Sitzuug ab. Der
Bericht des Obmannes über die politische Lage wurde
einhellig zur Kenntnis genommen. Sodann wurdeu die
Verhältnisse innerhalb der siidslavischcn Delegation in
Erörterung gezogeil und einstimmig der Überzeugung
Ausdruck gegebeu, daß die nationalen Interessen der
siidslavischen Völker ein einheitliches Vorgeheil aller
Südslaven im Parlament erfordern. Der Obmann
wurde ermächtigt, dem Verband der Südslaven lonkre'.e
Vorschläge über eine zweckmäßige Ncurganisation des
Nationalverbandes zn erstallen.

Aus nngarischen Negierimgstrelsen verlautet, daß
Ministerpräsident Khuen in seiner Eigenschaft aw M ^
nister des Innern am 10. Mai die auf die allgemeinen
Wahlen bezüglichen Durchführnngsverordiluugeii ver-
öffentlichen wird und das; die Wahlen vom l. bis
!»>. Juni stattfinden werden. Die Feststellung der ein»
zelnen Wahltermine bleibt den Zentralwahlausschüsfen
der einzelnen Munizipien überlasse».

I n serbischen Negiernngslreisen herrscht über den
Verlauf der anöländischen Neisen des Köuigs Pcler
volle Befriedigung. Es wird erllärl, daß der Besuch am
russischen Hofe die Festigkeit der traditionellen Vczie-
hungen zwischen Serbien und Nußland neuerlich doku-
mentiert und der Besuch in Konstanlinopel das gnie
sreundnachbarliche Verhältnis zwischen Serbien und der
Türkei zum Auvdrucl gebracht habe. Die leitenden ser-
bische» Minister hatten Gelegenheit, die maßgebende»
Kreise in Petersbnrg nnd ill .Konstantinopel von dem
festen Enlschlnß Serbiens zu überzeugen, die auf die
Erhaltung des Clalus quo aus der Nalkaiihalbmsel ab-
zielende Friedenspolitik der Großmächte zn nnlerstützen.

—————————————————————»»^««^——-̂  !

Tagesneuigteitm.
— W n gelungener Aprilscherz.) Aus Amslert"'"

wird geschrieben: Unter deu Aprilscherzen, nxlchc sw>
ein Teil der hiesigen Presse den Lesern gegenüber Iah'
für Jahr erlaubt und von denen manche — wie der UN'
vermeidliche, am April in Amsterdam zu erwarte»^
Besuch Zeppelins mit der Lustpost — ziemlich plumps .
Natur si»d, verdient diesesmal einer Wege» seiner î '>' z
ginalitäl besonders hervorgehoben z» werden. I n ^ ) -
den war i» der letzten Woche des Monats März ein»
sehr zahlreich besnchle Versammlnng niederländisch"
Philologen gehallen worde» »»d das „Leydeiisä^ Tcup
blatt" machte »ach dere» Ablanf bela»»t, daß als M'
weis der Dcmlbarkeit für de» von den Bürgern dc»
Philologen bereiteten freuudliche» Empfang von dc'i>>
Empsangstomitee eine Gratisvorstellnng des Philoklc'
von Sophokles stattfinden und daß der Dichter des
Stückes der Vorstellung, für welche beim Universität^'
Pedell Karten zu bekommen seien, persönlich beiwohnt
werde. Am 81. März standen mehr als 2<!<>0 biedc"' .
Spicßbürger vor der Wohnimg des die Hände riügendc»
Pedells, »m die Zulrittslarle» i» Empfang zu nelM'"'
Dies Hai sich in der Stadt zugetragen, die sei! I a ^ "
Hunderten als die erste Pflegestäile der klassischen St"'
dien bekannt ist.

— W « merkwürdiger Sport.j Oberst Nahim"',
der soeben ans Persien' zurückgekehrt ist, wo er «'>"
Kosakenregiment lommaiidierle, berichtet über einc" ^
merkwürdige» Spurt. I m Sommer imd Herbst werde" «
aus den Weide» häufig Widdergesechte veranstaltet, f"'
die man besondere .Kampfwidder auszieht. Die s^'
starken Tiere müsse» für gewöhnlich an der Kette liegc'N' ^
da sie sonst Tiere und Mensche» angreife». Zum M<!'
lampf werde» sie vo» der Kelle befreit uud kämpfen "">
solcher Erbitterung, daß sich ost beide mit ihren Hörne"'
tödlich verwunden. Dabei werden große Geldsum»!""
verwettet.

— lDer Wert des Alibi.) Eine amüsante GeschO
vo» der Vedeutuug des Alibi erzählt ein französisch^
Blatt. Ein ehrsamer Beamter wurde vor etwa sil"l
zch» Jahren zu Unrecht eines Mordes verdächtigt. D"
Mord hatte zehn Jahre vorher stattgefunden, aber dc»
Untersnchnngsrichter stellte dem Beamten doch "»'
drohendem Blick die entscheidende Frage. „Was talc"
Sie am 6. März 1885 morgens um 8 Uhr?" Viilw
hilflos kam die Antwort: „Wie soll ich mich dessen."'
iuiiern, was ich vor zch» Jahren tat, wenn ich n'^'
einmal weiß, was ich vor einem Jahr zn jener A''/
tat?" Der Nichter konstatierte gewichtig nickend, d"b
dies den Verdacht erhöhe» müsse; zum Glück wn" '
kurz daraus der wirtliche Mörder gefaßt nud der al"U
Beamte bekam sofort seine Freiheit wieder. Er nal)>
sich die Lehre znm Herzen n»d vo» diesem Tage ^
führte er ge»a» Buch: allabendlich saß er an sei»'"
Schreibtisch nnd schrieb genau i» sei» Tagebuch, ^ ^ ,
am Tage vollbracht halle. Zehn Jahre später, ^
6. Juni 1905, um 6 Uhr abeuds, geschieht ein ne"'
Mord. Nach sechs Monaten fruchtloser Nachforschung
verhaftet die Polizei aus Grnnd einer anonymen Denu^
ziatio» von nenem ihr altes Opfer. „Was taten ^
am 6. Juni um 6 Uhr abends?" - „Am 6. I m " '"'
6 Uhr abends? Einen Augeublicl." Und er zog " W
sein Tagebuch hervor, schlug »ach »»d antworlele: „^ '
6. I u » i um 5 Uhr Bureau, um « Uhr sorlgegaN^
um 7 Uhr zum Diner angezogen, um 8 Uhr in demu^.

Das Herz.
Roman von A . H o t t n e v V r e s e .

(18. Fortsetzung.) <«achdvuct vrrbolrn,)

„Sie füllen aber doch noch das Geld an der Kasfe
beheben," fuhr Nasmer, unentwegt an der Seite des
Greifes bleibend, fort. — „Ich stand zufällig am Schal-
ter hinter Ihnen und hörte die Worte deö Beamten."

Wieder̂  warf der alte Ma»» eine» scheue» Blick
auf den Fremde», welcher fo frenndlich zn ihm sprach.
" ^ „ I c h wil l das Geld nicht," sagte er hastig und

osfMe die Tür „ach dem Gange. — „Oder —" er be-
s ^ „ sich — „oder ich hole es mir in den nächsten
Tagen. Aber jetzt, mein Herr, danke ich Ihne» sin
I ^ Äcgleitung. Ich mnß mich eileil."

l!'"Vr^ tief mehr, als er ging. Nasmer mnßte heimlich
lachelti!'Weun dieser Mann überhaupt in irgend einer
Verbindung mit einer unlauteren Tat stand, dann war
er sicher zum attererstenmale i» ei»er solche» Lage, de»»
er ßenahm sich mehr als nngeschictl u»d sehr auffallend.
Sein Bestreben, aus Rasmers Nähe fo schnell als nur
möglich zu kommen, war so offenkundig, daß auch em
weil winder Erfahrener es hätte angeublicklich merken
Miissen." ' - ' " ' ' ' ^ ' -

^ ' 'Zej j t M e t t <̂r sch'on'M Tteppc hinunter. Nasmer
fötgte taugsamer. Er bedachte eben, in welcher Weise

Auge behalten könnte. Da
sah er die kleine, tiefgebeugte Gestall vou nenem wanken.
Taumelnd griff der Greis mit beiden Händen in die
Luft., Als Doktor Nasmer ein Paar Sekunden späler
n M i t l M ' stand und sich in eiuer' Änwniidlung auf-
richtigen Mitleids Mev<> ihn' «eigte^ atmete der Alle
schwer ' ' ^'"' ^ ' " " ^ ^ui,' d!i'/ii/,, j,«,'!!!','!^ ,̂ ',,!!

^ «Ist IhlU'l ' wieder schlecht?" fragte Nas'mer. „Sie
s<>hen — allein können Sie nicht weiter. Ich hole Ihnen
einen Wagen. Ja? "

Der alle Man» war aschfahl im Gesicht.
„Es ist ein altes Leideil," sagte er, aus die Brust

weisend. — „Und nun gar — das Alter. Ich bin fünf'
uiidsiebzig Jahre gewesen vor kurzem. Wenn ich mich
aufrege, da»» kommt das immer so. Aber — ich sehe
es ja ein — es geht heute nicht. Also wenn Sie so gut
sein wollten, mein Herr, und mir ei»e» Wagen
hole» —"

Dr. Nasmer wmkle eiuem der »mherslehenden
Burea»die»er.

„Eiuen Eiuspcmner. Schnell!" sagte er. Sein Ent-
schluß war gefaßt. Er wollle dem alte» Ma»n anf jede»
Fall bis zum Wage» folge», um zn höre», welche
Adresse er angab. U»d da»» mit dem nächstbeste» Fialer
»achsahre», so rasch als möglich. —

Es blieb ihm leine Zeit mehr, zu überlegen, denn
der Diener rief, daß der Wagen schon warte. Er wagte
noch rasch eine Frage: „Soll ich mit Ihnen fahren?",
aber der mißtrauische Ausdruck im Gesicht des Greises
warnte ihn, Weiler i» ihn zu dringe», feine Vegleitnng
anzunehmen. So half er ihm nur ei »steigen, sprach »och
ein paar freundliche Worte nnd vernahm eben noch, wie
der alte Mann dem Knlscher eine Hansnummer i»
ei»cr der ältesten Gassen der inneren Stadt zurief.

Doktor Erlist Nasmer spähte scharf aus nach einem
Wage». Aber weit und breit war keiner zu fehen. Und
der Einspänner setzte sich bereits langsam in Vewegnng.
Aber trol) des sehr mäßigen Tempos war cs dem allen
Kriminalisten doch »»möglich, so schnell zu folgen. „Ball-
gasse — Vallgasse", mnrmelle er nachdenklich. Da er-
innerte er sich plötzlich: Oho! War da nicht ein Durch-
haus irgendwo, das den Weg stark abkürzte? Er kannte
sie ja alle so genau, diese Winkel uud Eckchen, diese
schmalen Gassen nnd halbduukle» Hose des uralten
Stadtteiles. Weuu er sich anstrengte, so kam er wohl
noch gleichzeitig mit dem Wagen znrecht.

Eine fieberhafte Erregung halte ihn, de» s^^ ^
Nnhigen, Gleichmäßigeil, gepackt, eine Erregung, den
er kanm Herr werden konnte. Als er in die mensch^
leere, kleine Vallgasse einbog, war er atemlos. ^ , '
der Wiillerlälte stcmde» Schweißtropfe» ans se""
St i rn. Aber da war weil nnd breit kein Einspänner i
sehen. Doktor Nasmer zog seine Uhr. Sollte der Wagc
so langsam gefahren sein? .

Er ging, immer mit einer starke» U»rnhe ^»lp!^ '
aus nnd ab. Vielleicht halle er de» Wagen auch " " '
all seiner Eile scholl versäumt?

AIs er ungefähr eine Viertelstunde nmsm'st ",
wartet hatte, wnrde diese Annahme für ihn zur Gew'l
heit. Sicher halle er dcn rechten Allgenblick " " p " ^ .
Vor dem Hause Nr. 5 — der Nummer, welche .,
alte Mann genannt hatte — stand schon seit la"" . "
Zeit ein Mann neben der geöffneten Tür eines llel,
Ladens. Doktor Nasmer trat auf ihn zu und s " ^ 5 > „'
ob er einen Einfpälmer gefehe» habe. Aber der ^
schüttelte de» Kopf. » l̂ben

„Nein. Hier war während der letzten 1" ^^
Stunde kein Einspänner gewesen. Ich hätte M
zweifelhaft sehen müssen." ^ v

Doitor Nasmer war ärgerlich. Der M a n n ,
ibm elitsclilüpsl. Ob mit, ob ohne Absicht, das " ' " , ^
nicht ermessen. Aber daß es der Fall war, d<" ' .̂
stst. Er wartete noch lange; beinahe eme Stlmoe, ,
ill der Hoffnung, das fich die Ankunft des Wagen. ^ ^ ,
ngend ein uneNvarleles Ereigi'is verzögert ycn - ^.
endlich gab er es ans. Mißm'llig ging er znrua. ^.
zn dem Standplatz nächst dem Dorothei.m kam. l ^
cho» von weilenden Kntscher des fraglichen E "sp,^.
ners lieben seinem Gefährt lehnend. Alv " ly", t
Minnte späler, fragte, wo er seme» Mhrgast "dg I
habe, lächelte der Man» spott,,ch

(Fortsetzung folgt.j
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. " ^chmmuu gegesfeu." Triumphierend will der
'We ^cmn bereis das Untersuchuligszimmer ««lassen,

^ . f" ' ''üchter ihn durchdriilgend anblickt, überlegen
^ " U'id erklärt: „Diese Vorsicht, Stunde um Stunde
^ " Tnten und Gewohnheilen auszuzeichnen, ist mehr
.^' verdacht So naiv führt mail die Instiz nich«
/ ,nrs ^ i^ t . Ich erkläre Sie für verhaftet, die Sache
l /anz klar." Zuiu Glück war das Alibi nicht an°

dM ' ' " ' ^ der gute Mann sah schließlich die Freiheit
wieder, trotz seiner genanen Alifzcichnnngeil . . .

deo, ' ' ^ ä t unter der Antlasse des elffacheu Mor-
H./,^'^ Kansas Eity wird zur Zeit ein sensationeller
s>sw ^ c h vorbereitet. Der Arzt Dr. V. B. Hyde
")l unn'r der Anklage des elffachen Mordes. Dr. Hyde

^zunächst seinen Onkel, den Colonel Thomas Swuape,
>uäln̂  ^ "^Uicher Behaiidlung hatte, vergiftet haben,
^iel, ^̂  cniqibl, das; Slvuape an einem typhöseil
^ » " ' / ' " schieden sei. Kurz nach dem Tode des Colonels
llna i " weitere Familienmitglieder schwer. Die An-
h^ ""'"nplel nlln, daß Hyde den Versnch qemacht
„ :̂ mich d '̂st' dnrch Gift ans dem Wege zu schaffen,
2>n ' " ^'^ alleinigen Besitz des großen Vermögens
fi,^?^S zu sehen. Unter den belastenden Zengen be°
da» p!'^. "^'^ ^u' Gattin des Arztes. Die Ruhe und
Tif ^ ; ^vertrauen Hydes lvird allgemein bewundert,
(^ j /^ ' tmmhme für und wider ihn ist groß. Die
sp '̂ NSverhanolungen luerden mehrere Tage in An-

A s ^ fossiles l5-i6 in Curopa.j I n der französischen
^a,-s '̂  der Wissenschaslen »unrde von zwei großen
dir'i, / ^ ' " l'ossilen Eises in Novaja Zemlja berichtet,
î,s ^uls voil Kreslovaja von dem russischen Gelehrten

^ i , ? " ' "Udeckt worden sind. Die eine Schicht hat eine
Tifs ^ ^ ^^^' Meter, die andere von einem Kilometer,
hoch, ^ e r u n g fossilen Eises ist etwa 1,50 Meler
und Q ^" ^" ' Oberfläche durch eine Schicht von Sand
^irs. c '^ bedeckt, die etwa einen Meter Höhe mißt.
! i ^ ' !"!sile Eiszone zieht fich Hnnderte von Metern
^terr s - ^ ' ^ " ' i lang nnd verliert fich schließlich im
d^, ^ ^>»e Reihe charakteristischer Anzeichen beweisen
^usa, ll>'!'. Ursprung dieses Eises. Die Entdeckung
h?l i ^ ist von besonderenl Interesse, weil man bis-
T i ^ ! Europa fossiles Eis nie gesunden hat. Nur ill
t̂dcck!" " ' ^ Alaska wurden ähnliche uralle Eisgebilde

^ack^ ^ " ^ " " Denkstein.) '„Sie haben da ciueu
lcsr,/ ^len Stein", sagte — wie im „Daily News" zu
^!Ul,/ ^7 '̂U' H^'l^ Zu einem Bekannten, der einen
„ M ^ " ^iainanlen in seiner Krawattennadel lrilg.
tt'n,?^ ^"ben Sie den?" Der Gefragte lächelte. „Sie
^iui,n? ^'^' ^lchl ^ ^ " ^ " ' I " ^ b s , der vor sechs
'1'lcwi, starb?" eillgegnete er. „Jacobs hinterließ mir
l '>"en?"'^) l<>00 Mark, nlil der Bedingung, daß ich

^ ^ ^ ' " ^> seinem Gedächtnis beschaffe» müsse, ^nn
' ^ ^ ' s t eben dieser Stein hier!"

^ l n l - Ulld Provmzial-Nachrichten.
"" irr t zn dunsten des Militarkapcllmcistcr-

PcusiuttsfundS dcu 14. Apri l 1910.

b i ^ n s Orchester ist der berufenste Erzieher des Pn«
ês,s>!'̂  ^ ^ ^ ^u' absolute Musik iu ihrer reichsten

'̂ ilis, ^ " ^ offenbart, weil es die Tonkunst mit tausend
,„^,^n reden läßt. Deshalb sind der Maßstab für die
P'n, ^ ' Vildnng einer Stadt Aufführuugcu der
'̂ ris<! ^^'^'^' reiner Instrnmentalkunst, in denen die
. < M ^ 'hre höchsten Ideeil niedergelegt haben. Die
du„ . ^^ Mnsiklebe:,S einer Provinzstadt hängt daher
dry '̂,̂  Tüchtigkeit des Orchesters, von der Begabung
l̂lch, / '^ ' " len ab. Wir haben nun wiederholt den

^e„^m ^^l^>"t, wieviel in dieser Hinsicht der treff-
ihl^ Musikkapelle des 27. Infanterieregiments und
slyh. ^begabten Dirigenten, Herrn Theodur E h r i -
-^ii i^'.öu danken isl/Das Konzert znm Besten des
loijl^^pellmeister.Pensionsfoilds überzengte das must,
ĉhcs» ^ublikiin, neuerlich, welcher Wert gediegenen

^lc>„ - " ' ^luffnhrungen inilewohnl, welche ihm die
>>!sj ''^'l)aft niil Schöpslingell hervorragender Konlpo»

l'Mniltelt, die ihm freind waren,
luli^, '̂  ^^'llzeit ist gar fparsam und ärmlich an mnsi'
»̂!»>> ^'uheiteil ersten ^iailges, deshalb greift man

^>n/ ^ ' ^ r r ans die verflossene Epoche znrück, und
«l l^ . ' " "u die Schöpfungen eines Liszt und Berlioz
<̂r ^ ^ ^ '^' pvpnlarisieren sncht, so ist doch damit

^ lh lm!" ?"'^lts vergangenen Epoche zn ihrem Nechte
^st >>!,"' ^' ' l ich einer Epoche, die in ihrer Wesenheit
lvitd/ ^ " " ^"stäildil is weiterer Kreise erschlossen

>l'c»t ^ ' Aufführung von Werten Berlioz' in Laibach
>üld ^^,>p"r l ich; erst das letzte Dezcnninm hat hie
l̂lcht ^ ' ' ^ ^'''^ '-'̂ ' "udere seiner Schüpfnngeu ge»
îr dlNss ^' Vm'führuilg der phantastischen Sinfonie,

>l>id di/^ " ^ berühinte Besprechung ^liobert Schumanns
^c»l M ? ^ ' ^ ' Klavierbearbeitnilg Franz Liszts gebil-
^iif,.,.. "l'lern nicht fremd war, mußte daher dem

^ ' ! Interesse begegnen.
^ hi,,,, 1 - ' " ^ Robert Schnmailn vor 80 Jahren
""^s ic luÜ'^! ' " " ""^ ' "'-' MnsilkelM-ei bezeichnete, ist
^ r d i ^ / ' . ^ " ^'wältigen Umwälzungen anf orchestralem
^r ! 1 i i ch^^ ^ ' "lorme Macht und Farbenpracht, auf

"nd Wagner das Orchester brachte, längst über-

holt wordeu. Für den hohen Geist Schumanns zengt
jedoch die Erkenntnis von dem Werte der Instrumeu-
tation Berlioz', der Ausnühung der Klangeigentünl-
lichteilen der einzelnen Instrumente, die dcm Orchester
eine nene Zukunft eröffneten. Gehört doch die Musik
zn jenen Künsten, die ihre eigenen Bildungen rasch ver-
zehrt, um sie durch neue zu ersetzen.

Die Charaklerisiernng deS Werkes durch den nn^!
sterblichen Davidsbünoler hat jedoch der Zeit von ihrem
Werte nichts geraubt und wir stimmen N. Schumann
gerne zu, wenn er schreibt: „Berlioz will nicht sür artig
und elegant gelteil' was er haßt, faßt er grimmig bei
den Haaren, was er liebl, möchle er vor Innigkeil zer-
drücken — ein paar Grade schwächer oder stärker: seht
es einmal einem feurigen Jünglinge nach, den man
nicht nach der Krämcrelle mesfen full. Wir wolleil aber
anch das viele Zarte und Schönuriginelle aufsuchen, das
jenem Rohen lind Bizarren die Wage hält . . . So
schr anch Berlioz das Einzelne vernachlässigt nnd es
dem Ganzen opfert, so versteht er sich doch aus kuust-
reichere, seingearbeitctc Details recht gut. Er Preßt aber
seine Themas nicht bis auf den letzten Tropfen aus und
verleidet einem, wie andereil so oft die Lust an einem
gnten Gedanken durch langweilige thematische Durchfüh-
rung. Seine schönsten Gedanken sagt er meistens nnr
einmal und mehr als im Vorübergehen."

Schumaun wendet sich schließlich in sehr scharfer
Weise gegeil das Programm, das er nnwürdig und
charlatanmäßlg nennt, ohne daß der Meister jedoch die
Programmusik als solche verwirft. Wir finden ja ähn-
liche Gedanken, wie sie Berlioz vorschwebten, bei Liszt
und bei Richard Slranß, ohne daß ihnen der Vorwnrf
dcs Eharlalaninäßigen gemacht worden wäre, in ^er»
läuternden Programmen ihrer sinfonischen Ton°
dichlungcn beigegeben.

Fassen wir das Urteil Schumanns zusammen und
ergänzen wir es durch den Eindruck, den die Sinfonie
hente anf den Hörer ausübt, fo sindeil wir, daß tiefe und
schmerzllche Regungen mit Bizarrem und Befremden-
dem wechseln, neben Trivialem viel Schönes zu finden
ist, die geistvoll kombinierten Klangwirkungen jeduch
überraschen und fesseln.

Die sinnlich schölle Totalwirlung des Klangkörpers
kam, dank der eindrncksvullen Ansführnng des schivie»
rigen Tonwerkes, durch die Musikkapelle des 27. Iufan-
tericregiments, verftärkt durch Musiker des 17. InfaN'
terieregimenls unter der künstlerisch lieseil, animieren-
den Leitung des hochbegabten Militärkapellmeisters
Herrn Theodor E h r i st o p h zn großer Wirkung. Herr
Christoph ist nicht nur ein ausgezeichneter Drillmeisicr,
sondern auch der eigentliche vortragende Künstler als
Dirigent, der in den Geist des Werkes eindringt und
es dem Zuhörer versländnisllar verlnitlell. Der ran-
schende Beifall, mit dem er empfangen wurde uud der
ihn nach jeder Vortragsuummer ehrte, klang nicht nur
als Zeichen für den ehrlichen, künstlerischen Genuß
dieses Konzertes, sondern auch der Wunsch nach seiner
österen Wiederholnng. Herr Ehristoph ward zndein dnrch
Widmuilg eines prächtigen Lorbeerkranzes ausgezeichnet.

Liszts glänzendes Klavierkonzert in N«-(1ui-, das
nicht nur Farbe, sunderu auch Gedanken hat, wurde von
der Pianistin Fränlein Hedwig von A n d r a s f f y mit
Schwung, Eleganz, Kraft, Wärme u»i) blendender Tecl>
nik gespielt. Die von nils bereits gerühmten künstlerischen
Vorzüge der verheißungsvollen jungeu Künstlerin, die
Ebenmäßigkeit dcs gesangvollen Anschlages, die durch-
sichtige Klarheit des Spieles, das ausgeprägte rhyth-
mische Gefühl vereiniglen sich harmonisch znm schöllen
Erfolge. Leider kommt der Konzertflügel, der vom
Zahne der Zeit nicht verschollt blieb, den Absichten der
Künstler nicht mehr in allem entgegen. Das Orchester
unter Leitnng des Herrn C h r i s t o p h schmiegte sich
der Solistin trefflich an. Die Künstlerin wnrde durch
stürmischen Beifall nnd Widmung einer fchönen Blnmen-
spende geehrt.

I n dem prächtigen Vortrage des Orchesters des
Schlusses aus „Rheingold" nnd in der fcinansgearbei-
teleil charakteristischen Frühlingsouvertüre von Gold°
mark, die znr Feier des 80. Geburtstages des Kompo-
nisten das Programm schmückte, konnte der Zuhörer die
wirkungsvollen dyuamischeu Schattieruugen, die gewal-
ligen Steigerungen und den lebensvollen Schwnng be-
w lindern.

Das Publikum dankte den» Dirigenten sowie dem
Orchester nach jedem Vortragsstücke für die huhe künst-
lerische Anregung, die ihm der Abend bot. .1.

— lDie Nilang des Wintersportes in der Wochcin,
Krain.j Die Wuchein — Staliun Feistritz-Wucheiiler See
der k. k. Slaalsbahnen - - ist in der jüngsten Zeit in
den Reigen jener Winlersportplätze getreten, die eine
erstklassige Entwicklung verheißen. Die im Winter l908
vom krainischen Landesverbände für Fremdenverkehr
angelegte, 2100 Meter lange künstliche Rodelbahn, deren
Anlage auch an Ort uud Stelle von dem berühmteu
Rodelsachmann Dr. Nziha begutachlet wurden, war, be»
währte sich in ebenso glänzender Weise wie die aus°

nehmend günstigen Schnecverhältnisse dieses Ortes.
Namentlich im abgelaufenen überaus schlechten Winter

,hat die Wochein ihre Probe glänzend bestanden, da durch
volle sieben Sonntage der Sportbetrieb in großem Maß-

i stabe auslechlerlialten werden konnte. I m abgelaufenen
! Winter überstieg die Fremdenzifser 2000 Personen. I m
kommenden Jahre solkn die Sportanlagen neuerlich er-

>gänzt und erweitert werden. — I n voller Würdigung
!der vom l. k. Avbeitsministerium diesen, Sportplatze ge-
! Währten Unterstützung muß aber auch die Mitwirkung
der k. k. C t a a l sb a h n d i re kt i o n T r ie st beson«
ders anerkennend hervorgehoben werden. I n der ver-
flossenen Wintersaison ' wnrden von Trieft eigene
S p u r t z ü g e in die Wochein eingeleitet, die trotz d?s
ungünstigen Winters eine gute Entwicllnng versprachen.
Der t. k. Staatsbahndirektor Hofrat G a l a m b o s so-
wie defsen Stellvertreter Regieruugsrat Dr. A u r e d -
n i 5e k interessierten sich persönlich für die Entwicklung
der Wuchein und die Hebung der Eisenbahnverkehrs-
Verhältnisse, die auch den f. k. Staatsbahncn in abseh»
barer Zeit eine bedeutende Hebung des Passagiervcr-
kehres bringen werden.Durch dieses zielbewußte und ein.
heitliche Zusammenwirkeil der l. l: Staaisbahndirektw»
Trieft mit dem Landesverbände sür Fremdenverlehr
in Krain wurde dem Anfschwunge des österreichischen
Fremdenverkehres sicherlich ein großer Dienst erwiesen.

" lVom Volksschttldienste.j Der k. k. Nezirksschul-
rat in Rudolfswert hat an die Stelle der aus den,
Schuldienste geschiedeilen Lehrerin Fräulein Marie
B n 5 , a r die Supplentin Fräulein Julie K o m a , -
zur pruvisurischen Lehrerin an der Vulksschule in
Weißlirchen und die Supplentin Fräulein Iuhann»
L u g a r an der Volksschule iu Selo bei Schönberg zur
provisorischen Lehrerin dortselbst bestellt. Ferner ha<
der l. f. Bezirksschulrat in Adelsberg die gewesen?
Supplentin in St. Peter Fräulein Johanna M u n d a
zur Supplenlin nnd vom 1. Mai 1910 an zur pru-
visorischeu Lehrerin an der Volksschule in Prem be-
stellt. — l .

— lDie Steuer für baufällige Häuser.) Ein
Finanzsenat des Verwaltungsgerichtshofes hatte sich mil
einer für den Hansbesitz wichtigen Frage zn befassen.
Der Käuser eines Hauses im 4. Bezirke in Wien erhub
eine Beschwerde gegen das Finanzministerium, wcil
dieses gleich deu unleren Instanzen bei der Gebühren,
bemessnng keine Rücksicht darauf genommen hatte, datz
das alte, einstöckige Haus baufällig war, infolgedessen
nicht mehr bewohnt werden konnte' und demoliert wer-
de» mußte. Die Steuerbehörden hatten nämlich die Nau°
fölligü'it eines Hauses nicht als eines jener „zufälligen
Ereignisse" anerkannt, welche cine Werlverminderuuq
im Sinne dcs Gebührengesetzes herbeiführen. Der Vcr.
waltlingsgerichlshos hat die Beschwerde des Haus.
besitzers als unbegründet abgewiesen und in der Ve>
gründuug hervorgehoben: Gemäß tz 50 des Gebühren-
gesetns kann bei der Gebührenbemessnng nur dann
unter das Steuervielfache herabgegangen üx>rden, wenn
dnrch eiil zufälliges Ereignis eine Verschlimmerung oder
Wertvermindernng im Vergleiche mit dem der Steuer«
bemessnng zugrunde gelegten Znstand eingetreten ist.
Allein die bloß dnrch das Alter des Hanfes eingctre»
tene Vausälligkeit kann nicht als ein znfälliges Ereignis
angesehen werden, wenngleich dieser Bauzüstauo unab-
hängig von dem Willen des Eigentümers eingetreten ist.
Die Wertverminderung ist eine natürliche' Folge der
vieljährigen Abnütznng des Gebändes und nicht die
Folge eines nnvorhergesehcnen, also zufälligen Ereig.
nisses.

" lAus der Prazis.j Das Recht der Gemeinde, die
Abtretung der zur notwendigeil Erweiterung oder Regn.
lierung bestehender Straßen erforderlichen Parzellen
gegen angemessene Schadloshallung zu fordern, vermag,
da die Abtragung des Grundstückes erst bei nachgewie-
sener Notwendigkeit der Erweilernng der Straße und
deren tatsächlicher Ansführnng verlangt werden kann,
den Eigentümer des bezüglichen Grundstückes vur Ein.
ir i l t diest's Ereignisses in der Ausübung seines E i fM-
tumsrechtes, insbesondere in der Emfricoung des
Grundstückes nicht zu behindern. —^-

'' W n Hunderttroncnnoten-Falsifitat.j Nach einer
an die Pust. und Telegraphendirektione» gelangten Mit»
teilnng der Bank existiert ein?
mue Fälschertype der Banknoten zu 100 Kronen, von
welcher bisher nnr ein einziges Exemplar in Wien ge-
funden und bei der Bank präsentiert wurde. Das Falsi-
fikal wurde von der Kulnmissiun znr Prüfung beanstän-
deter Banknoten als mißlungen klassifiziert. Die Her-
ftellnng der gefälschteil Nute erfolgte mittelst Druck»
plalteu. Der auf der echten Note in rotbraune,, Punkten
angeführte Untergrund ist auf dem Falsifikate durch teil-
weises Anfärben'des weißen Nelinpapieres mit Rot er»
fetzt worden. Die Nezeichnnng der Serie und Nummer
wurde mit roter Farbe übermalt. Ein weiteres Merk»
mal bietet das verschwommene Notenbild aus der unga-
rischen Seite, dem die reichen Tonabstnfnngen oer echtcn
Note fehlen. ' — i - .

— Min Familicnabcndj wird von der Lehrlings-
gruppo der „^ln<><ln^ <l<!liv«klv or^üni/noiM" ill
Laibach murgell um '/.8 Uhr abends in der Arena des
„Narodni Tom" veranstaltet werden. Das Programm
umfaßt eine Begrüßungsrede, das Couplet ,,^<!l>"^>
olV-iii.^i t<>ii<>^", die ' Aufsührnng des Pollsstücles
„Di'v.ii l(,v<><!", Tambilraschenvorträge und eine freie
Uuterhaltuug. Eintrittsgebühr 20 b. Die Veraiistalckmg
findet bei gedeckten Tischen statt.
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— Maßnahmen gegen die Teuerung.j Gestern
wurde ein Bericht des Teuernngsausschusses ausgegeben,
der in folgenden Forderungen gipfelt: Die Negierung
lvird ausgefordert: 1.) Sofort iui weitesten Uulfaiige
die für die nächste Zeit beabsichtigten öffentlichen Arbei-
ten in Angriff zn ilehmen, die öffentlichen Lieserlülgen
jo bald als niöglich anfzngebeil nnd in dieseni Sinne
auch ans die öffentlichen Körperschaften einzuwirleil. 2.)
I l l die Bedingungen für die Vergebung staatlicher Auf-
träge überhanpl llnr solche Bestimmnngen über die
Arbeitsbedingungen aufzunehyleu, daß die Verwendung
einheimischer Arbeiter mit höherer Lebenshaltung er«
nwglichl werde. 3.) Für die Beförderung voll Arbeitern
zum Zwecke der Erlangung einer Arbeitsstelle außerhalb
ihres Wuhnorles aus den Strecken der Staatsbahnen
besonders ermäßigte Tarife zn erstellen. 4.) Die Ge°
kierbebehörde anzuweisen, die Bewilligung zur Über°
ftundenarbeit nur iu fällen nachgelvieseil zwingender
Notwendigkeit zu erteilen. 5.) Den» Abgeordileleilhans
mit möglichster Beschleunigung das Material über die
Frage der Arbeitslosenversicherung und Unterstützung
der Gewerkschaften, Arbeitsvermittlung und Arbeits-
losenunterstützung ans össentlichen Mitteln vorzulegen.

— lVon der „Slovenska Matica".) I n der gestern
abgehaltenen 'Sitzuug wurde das bisherige Präsidium
mit Herrn Pros. Dr. Franz I l e ^ i < " . an der Spitze
wiedergewählt.

— Konsekration.) Heute um 6 Uhr früh hat in
der Kapelle des hiesigen Kaiser Franz Joses-Astils durch
den hochwürdigslen Herru Fürstbischof Dr. I e g l i <"-
unter großer Assistenz die Konsekration des dortigeil
Altars stattgefunden.

— lslu's der Laibachcr Diözese.) Der flirstbischöf»
liche Nat und pensionierte Pfarrer Herr Ignaz k a Ie -
ha r wurde znm Seelsorger iu dem von der Krainischen
Sparkasse gestifteten nnd morgen zu eröffnenden Kaiser
Franz Joses-Ast)! für unheilbare, mittellose Kranke ans
Krain bestellt. N.

— ^Vortrage im Kunstpavillon des N. Iatopi<-.j
Wie schon uiilgeteill, hält der akad. Maler Herr P.
/. m i t e l zlvei Vortrage, lind zwar hente nachlllittags
»m 4 Uhr über die Vorzüge einzelner in dieser Alis-
slellung sich besindlichen Werke, n»d morgen vornlillagö
nm 1 l Uhr über den Zweck der K»»slansstelln»ge», ulil
besonderer Berücksichtigung der fetzigen Ausstellung.

— sAortrag des Vereines „Pravuit".) Wie bereits
mitgeteilt, wird' heute um 6 Uhr abends im hiesigen
Sch'wuMrichlssaale Herr Landesgerichisrat M i l -
<: i n s l i eineil öffentlichen Vorlrag über die Tätigkeit
des Jugendrichters hallen.

—' «Dffentlicher Vortrag.) Drr für heule im
„Meslni Dom" anberaumte Vortrag des Herrn Doktor
Anton H e i n z , Universitälsprofessors alls Agram,
wnrde aus nächste Woche verschoben.

sDie Dame» des Vereines „(5ercle Franco-
INyricn"j veranstalten heute abends um 7 Uhr im
sleineu Saale des „Narodni Dom" eine Mndersoiree
mit Gesang, Deklanlalion usw. Die Angehörigen der
Mitwirkenden sowie eingeführte Gäste willkommen.

— sDer Verein der Ärzte in Krainj hält Don-
nerstag den 28. d. M. lim (>'/: Uhr abends im kleinen
Saale des Hotels „Union" eine außerordentliche Haupt-
oersaiumlnng ab. Alis der Tagesordnung befindet fich
n. a. die infolge der neu genehmigten Statuten erfor-
derliche Wahl des Präfidinms.

— sUnterhaltungsalicnd.) Wie bereits grmeldel, ver-
anstaltet der hiesige slovenische laufmännische Verein
„Merkur" l>ute uiu 9 Uhr abends im Hotel „Tivol i"
einen Unlerhallungsabend. Hieran lvird neben dem
vollzähligen Vereinsgesangschore eine Abteilung der
Sloveuischen Philharmonie millvirken. Vereinsmilglieder
nnd Freuude des Vereines werden auf diefe Veranslal-
tuug nochmals aiifmerlfam gemacht. Eintritt frei.

— M n Militärtouzert) fiildel morgen im Kasino»
Glassalon mit folgendem Programm stall: l.) Fall:
„Kino, du kannst tanzen", Walzer. 2.) Suppe! „Modell"-
Ouverliire. 3.) Vizet: Tonbilder ans der Oper „Car-
men". 4.) Lewy: „ I m WaldI", Phantasie für Wald-
Hern mit Orchesterbegleituug. 5.) Fall: Diverlisseulent
l>"s der Operette „Die Dollarprinzessin". 6.) Drescher:
„Kabareltlieder", Potpourri. Pause lM Minuten).
7.) Grieg: „Hnldiglingsmarsch" ails der Suite „Sigurd
Jorsalsar". 8.) Lehär: „Fürfteillind", Walzer. 8.) Pav°
lis: „Lehäriade", Potponrrl. 10.) Myddlelon: „Ame-
rikana", Interiuezzo.

— sZirtusvorstellungen.) Heute abends um 8 Uhr
findet in der Lalterniannsallee die Erösfnu»gsvorstel'
lung des „Cirkus Central" statt. Das Unternehmen
verfügt über 45 Personen nnd 20 Pferde sowie über
zwei Musikkapellen und kündigt sich als der größte böh°
mische Zirkus an.

— «Honzerte.j Ein Teil der Slovenischen Philhar.
monie konzertiert hente abends von 8 bis halb 12 Uhr
im Hole! „Tivol i" und ein Teil von 8 bis 12 Uhr im
Hotel „Südbahnhof" <A. Seidl). — Sonnlag findet, wie
gewöhnlich, ein Konzert im Hotel „Tivol i" von 3 bis
? Uhr nachmittags statt. Eintritt frei.

— lDer Musiterucrein für den Laibacher Vezirt,)
Verbandsverein Nr. 87 des österreichisch-ungarischen
Musikerverbandes, hält seine diesjährige ordentliche Ge-
neralversammlung am 20. d. M. um 5 Uhr nachmittags
im Nesianrant Perles ab.

— lDer Strahcna«6schufl für den Konturren;»
bezirk Krainburgj hielt unlängst unter oem Vorsitze des
Obmannes Herrn Franz S t r u p i eine Sitznng ab.
Der Vorsitzende legte die Rechnungen des Siraßenans-
schusscs vor. Die Einnahmen für die Landesstraße» be»

tragen 3928 Iv 44 1>, denen Ausgaben in gleicher Höhe
gegenüberstehen. Die Einnahmen für die Bezirksstraßen
belaufen sich alls 29.980 X 34 l,, die Ausgaben hin-
gegen ans 29.290 l< 57 l l , worans sich ein Kafsarest
von 689 X 77 !, für das Sularjahr l9l<> ergibt. —
Die Rechnungen wnrden voil den Ausschußinitgliedern
Herren Heinrich Baron L a z a r i n i uild Johann
Z a b r e t revidiert nnd in Ordnnng befunden. — I n
betreff der Verlegnng der Steigungen auf der Bezirks»
slraße in Spodnje Teneli^e nnd Mlata sowie der Ver.
legnng des zwischen den obgenannten Steignngeil befind-
lichen Slraßenteiles stellte Herr Johann Z a b r e t
folgende Anträge: Der Landesausschuß wolle durch seine
Techniker einen Plan lind einen Kostellvoranschlag für
du Verlegnng der Bezirksstraße zwischen Mlaka und
Spodnje Teneti^e lind der beiden Sleignugen sutvie
für oie Beseilignng der erivähnlen Steigungen allein
anfertigen lassen und für diese Arbeiten einen Landes-
znschnß bewilligen. Angenommen. — Über Ansuchen
des Herrn Manritins M a y r um Herstellung eines
Kanals bei seiner Bierbrauerei behufs Ableitung des
Negenwassers wurde beschlossen, einen Lot'alaugenschein
vorzunehmen, zn dem anch die Nachbarn lind das k. l.
Ttraßenärar zn bernfen seien. — Dem Sekretär des
Straßenansschnsses wurde für die Führnng der Amts»
geschäfle ein Honorar von 100 I< zuerkannt. — Zur
Declnng der Herstellungskosten der Kankerbrücke bei
Hnje wnrde über Antrag des Herrn Eyrill P i r e ein
Beilrag von 300 K votiert. — Über Antrag des Herr»
Johann B a r l e ionrde beschlossen, neliil leichte, zerleg-
bare Schileepflüge ailzuschafse»; diese werden in den
Ortschaften St. Georgen im Felde, Visoko, Flöding,
Gafteig, Zirllach, Gorenja Vas, Predaßl, Höflein und
('ir^e aufbewahrt uild bei Schneefällen znr Verfüguilg
stehen. — Herr Johann Z a b r e t beantragte, die Be^
zirksstraße in Predaßl einer Ausbesserung zn unter-
ziehen, was angenommeil wurde. —^.

— jNachrichten aus Gottschce.j I n der Nacht vom
l3. auf den 14. o. M. ist die dein Herrn Dominil L o v -
^ i n gehörige Dampfsäge bei Nessellal abgebrannt. Das
Fener, auo unbekannter Ursache entstanden, äscherte
nicht nur die Fabriksgebände, sondern auch bedentende
Holzvorräle eiil n>ld envies sich allen Löschversnchen ge-
genüber unzugänglich, »veil ein Südwest von anßer-
ordentlicher Heftigkeit jede Nettungsarbeit unmöglich
machte. Herr Lov^in erleidet eineil bedeutenden Scha-
deil. — Das Stellnngsergebnis iul politischen Bezirke
Gottschee >var heuer ein recht befriedigendes. Von 151
vorgeführten Nelrnten wnrden 83 ins Heer eiilgereiht.
Es waren aber mehr als 100 Slellungspslichtige llicht
erschieneil, teils weil oeren Anfeilthalt nicht rechtzeitig
halle erulitlelt lverden können, teils »veil fie fich in
Amerika befinden.

— ^Gedenkfeier.) Die ^ilalniea in Stein veran»
staltet morgeli um 7 Uhr abends einen Festabend zum
Angedeilleii an Anloll M e d v e d »lit solgeildem Pro^
gramm: l.) Eüli! Adaini«-: Traueriilarsch, vierhäudig
am Klavier aufgeführt von Fran Stephanie S a d n i -
kar nild Fräulein Milka N o v a k . 2.) Über den
Dichter Anton Metwed, Vortrag des Herrn Pfarrers
Fr. S. F i n x g a r . 3.j Villo Novak: „(i<n^l<i kr-^",
Männerchor mit Tenorsolo, vorgetragen vom Gesangs»
verein „Lira" sSolist Herr M i l . Ostoj i«-) . 4.) An-
ton Medved: „^ iw i ^o^'li", Deklamationsvortrag von
Mariea S i ch e r I. 5.) „^llv tvu.i«>,m ^i-oliu", Detla-
mationsvortrag von Veriea K r a n t. 6.) Ignaz H l ad»
» i k: „Vl^crni /.vcn>", Terl von A. Medved, Mäiiner-
chor, vorgetragen vom Gesangschore „Lira". 7.) Anton
Medved: „^'n !!!!l!<'>'i!!»'i>> f?l-l>du", Deklamationsvor-
trag vo» Fräulein Pepiea T o m i n e e. 8.) N'oiuailze,
Mnsilstiick fiir Klavier lind Violine, vorgetrageil von
Franlein Mi l la N o v a l »nd Herril Franz K r a l u e r.
9.) Aillon Medved: „^c^i,- !<l'isl.>,,-ik I I I . »ll ^ul(>nl
<l,-mlu", romantisches Stück iil eiilem Aufzuge. lO.) Le-
bendes Bild „Nlüvi, pc!«,n1iu!" — Einlriltsgebühr
I lv, 80 !>, 60 l> und 40 I,. Der Neingewinn ist zur
Errichtnng eines Grabdenkmals für den Dichter be»
stimmt.

— sGiftsendnng an eine Dame.j Eine mysteriöse
Angelegenheit beschäftigt die hiefige Polizei- sowie die
Gerichlsoehörde. Frau Hamerlie in Loilsch erhielt in
der vergangenen Woche eine Medil'amenlensendung von
Herrn Dr. Levic'nik. I n eiilem Begleitschreiben wurde
der Frau die Mitteilung gemacht, daß die Medika-
meute deren Krankheit beheben werden. Die Empfän-
gerin zog bei Herrn Dr. Leviimik Erkundigungen ein
und es stellte sich heraus, daß er »licht der Absender
war. Die Untersuchung ergab, daß die Sendung Gift
enlhiell. Da es sich also offenbar um einen Anfchlag
aus das Leben der Fran Hamerlie Handell, wurde die
Anzeige erstallet. Wir lverden nähere Insormationeil
ülxr den Fall in der nächsten Nnmmer veröffentlichen.

— lGeschworencliauslusinlss.j Am 28. d. M. nm
! ! Uhr vormittags findet beim k. k. Laudesgerichts-
präfidium Laibach die Geschwurenenauslosung für die
am 2. Mai beginnende zweite Schwurgerichlsperiode
statt. —«—

— lVerhütetes Unglück.j Am Mittwoch abends
uach 6 Uhr wollten drei Vnrschen den ans der Station
Zwischenwässern gegen Laibach bereils in voller Fahrl
begriffenen Postzug besteigen. Zwei klammerten sich tat»
sächlich an einen Waggon an, der drille aber war, wie
der Zugführer Fabiani bemerkte, verschwunden. Er zog
rasch die Nolleine an und brachte den Zug zum Stehm.
Da kroch der drille Bursche zwischen den Waggons her-
aus. Er war zwar am Nucken stark zerschunden, im son°

stigen jedoch uuversehrt. Alle drei Burschen wurden be>"
Slationsvorslande znr gerichtliche» Amtshandlima, iibN'
stellt. ' —o—

" IM,, tleiner Iä.qer.j Gesteril nachmittags,^'
ansläildete eiil Sicherheilswachmaun einen zivölfjähng^
blieben, der im Tivoliwalde nächst denl Hotel „Tio^l'
mit einer Floberlpislole schoß. Dem kleinen I a g "
lvurde die Wafse abgenommeil.

" l^in betrügerischer Provisionöagcnt.j Geft"»
nachmittags verhafteten die Detektivs 'den 40jährW>
Provisionsreisende» Alfred Deutsch aus dem Torontal^
,<.lo!»ital in Uiigar», loeil er bei Beslellnnge» r>on w '
Parteien Darangabeil nahm und das Geld weder vn''
rechnete, noch die Bestellniige» effekliiierte. Die Polizl''
überstellle de» Age»te» dem Gerichte.

" lBerhaftung eines Schwachsinnigen.) Der 44jli!)'
rige 3agluh»er Michael Vojska aus Aich bei Ste»'
rempelte gestern nachmittags den vor dein HauPtP^'
amle postierte» Sicherheilswachmann ail »iid beschimp!l''
ih» so lange, bis ihn der Wachmann abführe» lvollt''-
Nun entstand eine Balgerei- Vojska ivnrde schließ!"'"
beivälligl und mit dem Zelleuwagei! i» die polizeilim^'
Arreste abgeführt.

" lDicböbente in der Kiste.» Bei einer großen''
Galailteri'ewarenfirma i» der Stadt stcmd schon seit la»'
gerer Zeit der 34jährige K»echt Ma^ Pelail^i^ a»''
Pî eee in Uxtersteiermark als Lade»knecht i» Di<"nste>!-
AIs er dieserlage feiiie Stelle verließ, nahm er nel'!>
seine» Effekte» eiüe, größere Kiste mit, deren M^,
schassiiiig bei de» Aiigestellte» de» Verdacht erregte, d"!'
der Knecht darin gestohlene Sachen wegschleppe» w»Uc-
Das hievo» verständigte Polizeideparte'ment leitete E^
hebiiiige» ei» »»d »ah», i» der ^isle, dw bei der Schw"'
geriil des Verdächtigen in Anfbewahrnng stand, " ' ^
Dnrchsilchnng vor. Man faiid darin eine große MeM
der verschiedeiiartigsteil Gebrausl,sgege»stäiide. ^^,
Kiiechl, der de» Diebslahl ei»gesta»d, ivurde verlM^''
»ild dann U'egell Fluchtgesahr del» Landgerichte e'N'
geliefert.

" <Tclbstmord.< Gester» nachinillagf erhängte s>̂^
ans dem Dachboden der Artilleriekasorne ail der Wic'^
Slraße der 25jährige U»lerka»o»ier Matthias Icle a»!̂
Sagor. Die Soldale» fanden ihn bereits tot vor. '̂N
Leiche wnrde ins Garnisonsspital überführl. Das M>u
des Selbstmordes soll in der Strafe eines fünf»"»""'
lichen Nachdienens gelegen sein.

- «Wetterbericht.) Die enropäische Wetterlage ze^
seil gestern kei»en »vesenllichen Unterschied. Das au-'
gedehnte Mi»ii»»m hält sich im Westen, der hohe Dr»"
il» Osle» Europas. I n de» Alpengebieteil herrscht ^ '^
änderliches, nilbeständiges Weller. Stellenweise !"",
mäßige Niederschlage erfolgt. All der Adria ivehl stc"'"
Schirokko. Anch in Laibach gestaltete sich die Witter»" ^
sehr veränderlich. Nachdem es gestern vormittags u>^
»achmittags zn wiederholtenmaien zu leichten ^ e ^
fällen gekommen lvar, heiterte fich gegen 4 Uhr n ^ "
mittags der Himmel völlig ans. Bei'hoher Temp"'^',.'
wehte» stoßweise heftige westliche Winde. Heute f"
lelrug die Temperaliir bei reinem Hiinmel '»id ^ ..
slanlem Luftdruck I >,3 Grad Eelsius. Die Veobacht»"^
slatio»e» meldete» folgende Temperalure» vo» ^ -..',
früh: Laibach 8,1, >ilage»furt 9,3, Görz l l,4, ^ rm
12,4 lNege»), Abbazia l l,0 <Negeu), Agram U»,4, ^
rajevo l5,6, Graz 9,1, Wien 12,6, Prag 9,3, V " ,
1^4, Paris 7,3, Nizza 10,1, Neapel 13,9, P">" ' ,
ll.',O, Petersburg 4,3- die Höhenftationen: Ob>r U/'
Sonnblick —5,0, Säntis —2,6, Semmeriilg 8,8 ^ ^
Eelsius. Voraussichtliches Weller i»^der »ächste" H ^
fiir Laibach: Veränderliches, »nbesläildiges, mildes "^
ler bei !vest!ic!>e» Winde».

i « d^'r Z>on;kir<He. »,
Sonntag, den 17. April lSchutzfest oes hl. I " s^

Hochamt uui lO Uhr: N i ^ n !» I:ni<!^,n.'»^ "^ ' " ' " ^ " ,.,^
ft^. ^niniln^ 1<>«u von Milterer, Alleluja " ' ^ ,,
Versikel» nnd Offertori»,» „I^.mln .I.u-l^nlcn, ',<
!>!I!!>" V0» W i t l . ^^

Thratrr, Nullst uiw Literatur.
lKonzert der ..Glaobena Matica"» ,^ ' " 'Ä ' ! , !

den l9. d. M., »i» 8 Uhr abends smdel >>'' ^ '^^
Saale des Hotels „U»ion" ei» Konzert der „wla ^ ,
Maliea" »nter Leitnng des Herrll Mus'kd,relwi. -̂
H u bad statt. Mitwirkende: Herr In lms ^^ ' / ^ , ^
l. k. Hofopernfänger (Baß), Frau Mira E o , i c ^ ^
r a r i a - D e v , Konzerlsängerin lSopra»)^ ^ . ^>v
sa»gsverei» der „Glasbe»a Maliea" lliid da.' ^ ^ ^ ^
der Slovenische» Philhar»lo»ie, durch "» '5 ' ^ ^ ,
»ild Zögliilge der „Glasbexa Matiea" " " ' l cn i ,^^..
gramm: l.s Dr. A»lon Echlvab: "l><'f)rc> ,u ' ^ ,
»'ischler Chor, Gesangsko»zerl>valzer imt ^ " " ' / i i a -
lliüg. 2nj Emil Adami^: „I'^'i "l><>'> , '1 . ' ' <zw"'
jovi'e: „ 0 , cln <l<,l<I^", <') Josef ^>atze: > . " " " ^ „
!l) Oskar Dev: „,'-.«<,>'<'.", ^eder, " " ' ^ ' t t ^ ' ^ , ^
Fra» Mira C o st ap e r a r i a . D e v. 3 n) " ' , >^.
ni5: „Xni 'u,^n'r", d) Franz ffuuovee: . ' ^ ,
^ " / g e m i s c h t e Chöre. 4.1 ,) - Hugolm S a ' ,,
„.,<^t..i.v. i r i ^ a " , für gem.,chten 5̂hor SM. .
Orchester. 5.) I . Brahms: a) ,,^n ^ ' . ' d , ' " , ^ , ,
^al/d.,: N'ezilativ „I '. i" ' ^ ^«? - - - " ' ' ^ ' , ..<-'.'
ans dc»l Oratorin», „« tv^o^ . - : ..̂  " '
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U'^lcu llll5>! neko 8« . . .". «1 I . Vrahms: „c.o^nn
^>wow"- (I) „8am nll i>n^u", vorgetragen r>un Herrn
vM'us V o t o t t o . 6. :i) DcNwrin Ienku- „V-il.ilo"- l.)
^nnl Adamu-- „^<>lu>i-/ai^o", Männerchöre. Am .^la-
u'cr Fräulein Vida P r e l e s n i k , Pianistin und «eh-
renn der „Glasbena Mat ica" . — Sil;pläl;c zu 5, 4, 3
und 2 X , Stehplätze zn 1 X 60 !,, für Studenten zu
" ' " smd in der Traf ik der ^ r a u 8 e ^ a r k in der
^chellenbunMsse erhältlich, wo auch die 3iederter,te nn-
Wel t l i ch abgegeden »verden.

Telegramme
bes k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Burcaus.

Aligcorductcuhaus.

Wien, 15. Apr i l . I n fortgesetzter erster Lesung der
< nleiheuorlage or l lär l Adg. V n k o a y , die böhmischen
^'geordneten lonrden keilien Anstand nehmen, siir die
vorläge zn stimmen, wenn sie von einer Negierung an-
^Iprochen n,mrde, zn der sie Pertranen hegen würden,
" b r i n g t dann eine Reihe von Beschwerden der böh-
>»>sclM Adgeordneten gegen die Regierung vor und er.
llart, der 80. Geburtstag des Kaisers würde am wür-
M t e n t ) „ ^ ^>^,^ Friedensschluß zlvischen den Völkern
"sterreichs, ui erster Linie zwischen den Böhmen und
ocn Deutschen gefeiert werden. A ls Vorbedingung dec

ubahuung einer solchen Verständignngsaltion sehen
. " " die unbedingte Znriickziehnnq der nationalen Vor-
nan des Ministerpräsidenten Freiherrn von Nienerth.
lebhafter Beifal l bei den (Pechen.) Iiachdem noch mel>
^ e Abgeordnete gegen die Vorlage gesprochen hatten,
wird der Antrag aus Schluß der Debatte unter heftigen
-proteslrusen der ezechischradit'alen Abgeordneten an°
^nominen. Generalrediler pro L o s e r erklärt, die Ve-
^'Uimmg der Anleihe bedeute teiue Vertrauensfrage,
^ ' r sei vielmehr im Interesse der Steuerträger gelegeil,
^enrralredner kontra P o st a begründet'die ablehnende
'^ I tung der Slaven mit den Germanisalionsbestre-
unqen der Regierung, insbesondere des Eisenbahn-

''""'sters. Die' Slaven ivünschen eine starke M o n -
^ i ? , doch müsse an der Spitze des Staates eine Re«

" ' "ung f j ^ ^ , , ^ , „ U'elcher alle Völker Vertrauen haben,
ssl 3'^ ' "lnleihevorlage lvird hieranf dem Vndgetans-.
Mfsl> zugelviesen nnd der Regierungseiltlvnrs, betres-
»rnd die Tienftpragmatik der Staatsbeamten, in erste
^>ung g^uummen. Abg. G l ö c k l kritisiert die Veftim-
'Ungs,̂  j , ^ , ^ : ,̂̂ c) Disziplinarverfahren und über die

^ufannneiisetzung der Qualifikalionslommissionen nno
^endet sich mit besonderer Entschiedenheit gegen den
^"such, die staatsbürgerlichen Rechte der' Staats-
h i n ten , insbesondere ihr Petitiunsrechl uud .^ioali.
'onsrechl, einznschräitten. Die Verhandlung über diesen

q/3enflg„d ^,^,^ i i i ^ i u f abgebrochen. Abg. Rit ter von
^ " k o o i ( ' setzt dann seine gestrigen Anssührnngen
"er d,̂ > Begii indnng seiin's Tringlichkeilsantrages, be-

. ^skNd den Ausbau der dalmatinischen Bahnverbin-
^ ' ! ' ^ n , fort . . . Es wäre geradezu beschämend, wenn

.? österreichische Parlament es ruhig hinnehmen
urd^ nx>,m die im Ausgleich festgelegten Vereinba-

^ ̂ r n bezüglich der dalmatinischen Bahn von Ungarn
l ( H erfül l t 'würden. Trotz wiederholter Urgenzen'sei-

ns der österreichischen Regiernng sei von Ungarn der
au ^> ,̂ y ^ ' i „ ^ - , ^ > „ Bahnverbindungen noch nicht in

b / ^ ! 5 fl^nommen »vorden, oblvohl der Termin hiez»
> i ,n /^ ' " ' Jahre ll)<>8 abgelaufen sei. Die Regiernng
2"! ! ' ' veranlassen, das; das im Ausgleich festgesetzte
^lkdsgericht znsanimentrele, um zu entscheiden, inwie'
m ' ^ l)le ungarische Regiernng es versänmt habe, ihren
,j !Wichtu!lgen >>' ber Frage des Ausbaues der dalma-
w i ' I ^ Vahnen nachzukommen. — Die Verhandlung
Ant ^ " ' " " f abgebrochen. — Abg. F r e ß l stellt einen
rrs l ^ sv'̂ ' ^l 'batte über die in der gestrigen Sitzung

»llis^ Inlerpellationsbeanl>vurtnng des Landesvertei-
, Mngsministers Georgi, betreffend die Verhällnifse
tra Vnoweiser Garniso», zu eröffnen, ivelcher An-
ss..,8 abgelehnt »vird. Hierauf ivurde die Sitzung ge°
>,"^ >"'. ^ Nächste Sitzung Dienstag den ,9. d. M .

" l^ Uhr vormittags.

Roosevelt in W i e n .

Sein n^"' ^ ' ' ^^ ' ^ - ^.ln ̂  Uhr nachmittags empfing
l W -^"N'slät der K a i s e r den Expräsidenten Roose-
c«n >,'" ^ 'vatandienz. Der Kaiser erwartete Roosevelt
h ^ ?^' T ü r des Arbeitszimmers und hieß ihn dnrch
^ u i ^ ' Häudedrnck »villkominen. Der Kaiser lud
i „ " ^e l t zum Sitzen ein, nahm selbst Platz und blieb
^Wr legcn l l i chem Gespräche mit Roosevelsdurch volle
dry, " " ' ' ' ^ " ^ l)alb 3 Uhr verließ Roosevelt, nach-
>"urd^ ' " der herzlichsten Weise vom Baiser beurlaubt
Uickw'" « ^ ^ ^'^' Hlisbiirg, von dem angesammelten zahl-

" " ^ t tb l i l l im herzlichst begriißt. Nach der Audienz

gab Roosevelt bei den Mitgl iedern des Kaiserhauses und
den Hofwürdcuträgern seine Karte ab.

Wie», 15. A p r i l . Nach der Andienz begab sich
Roosevelt in die Kapuzinergrufl, wo er am Sarge der
Kaiserin Elisabeth und des Kronprinzen Rudolf präch-
tigc Kränze mit Naudschleifeu in den amerikanischen
Farben niederlegte. Nachmittags nm halb vier Uhr
wohnte Roosevelt einer Produktion in der spanischen
Hosreitschnle bei. Hieranf fnhr Roosevelt in die Vreiten-
scer Kavalleriekaserne, wo er dem Kaiser-Husarenregi-
ment einen Vesnch abstattete. Die fünfte Eskadron führte
vor dem Gaste einige Bewegungen ans. I n der Osfi«
ziersmesse hielt der Oberst des Regiments beim Büselt
eine Ansprache an Roosevelt, die in ein stürmisch ans-
genommenes Hoch alls den Gast ansllang. Roosevelt
drückte in seiner Erwiderung seine besondere Freude
aus, ein so hervorragendes Regiment gesehen zn haben.
Abends gab Minister des Änßern Graf Aehrenlhal zn
Ehren Rousevelts ein Diner, dem unter anderen der
amerikanische Botschafter mit Gemahlin, Ministerpräsi-
dent Freiheir von Vienerlh mit Gemahlin, Kriegs-
minister Schönaich und viele Mitgl ieder des Hochadels
beiwohuten. — I m Laufe des heutigeu Vormittags gab
Roosevelt anch seine Karle beim Ministerpräsidenten
Freiherrn v. Bienerth ab.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e t .

Die Wahl
unter den Abführmitteln.

Das natürliche F r a n z Josef-Bit terwasser
erscheint unter allen anerkannten Heilwässern
Mitteleuropas nachweislich als da .s inhaltreichste
an auflösenden und abführenden Salzen. Seine
Wirkung erfolgt daher, besonders im Gegensatz
zu den künstlichen Salzen, schon nach Genuß
kleinerer Mengen (durchschnittlich ^"Weinglas)
mit großer Sicherheit. («90)

Das „Franz Josef"-Bitterwasser verdient
besondere Beachtung, weil es den Darm nicht
schwächt, wie dies bei den meisten Abführpillen,
Tabletten, Tinkturen, Geheinimitteln aller Art,
welchei- sich Laien zu ihrem großen Schaden
bedienen, der Fall zu sein pflegt.

Das natürliche „Franz Josef"-Bitterwasser
besitzt, weil es zugleich doppeltkohlensaures
Natron enthält, den seltenen Vorteil, daß es lange
Zeit gebraucht werden kann, ohne die Verdauung
zu stören. Es nimmt daher mit Recht eine be-
vorzugte Stelle unter den Abführmitteln ein.

flektroradiograph „Ideal" (im Hotel „Stadt W i e n
ProgTanam (271)

vom 16. bis 19. April 1910:
1.) Ein Tag in St. Moritz (interessante Projektion

nacli uVr Natur). — 2.) Erinnerungen (ein Jiild uns dein
Leben). — 3.) Ein interessanter Fischfang (prächtige,
interessante Projektion nach der Natur). 4.) Eint1* ver-
hängnisvolle Mühle (Drama, prächtige Projektion in Farben).
-- 6.) Die Familie Pauchetti im Lima-Parke zu Paris
(verschiedene Unterhaltungen, sehr komisch). - Zugabe
zur letzten Vorstellung um 8 Uhr abends: 6.) Die Kork-
gewiunung (nach der Natur). 7.) Die verliebte Schwieger-
mutter (komisch). —• 8.) Die Sklavin des Rogulus (Drama).
— 9.) Der Empfangstag beim Lukas (sehr komisch).
Jeden Dienstag und Freitag von (i bis 10 Uhr konzertiert

bei den Unterhaltungen die Slov. Philharmonie.

Mctcorolmiischc Veobachtunsscu iu Lailiach.
Secl,öl,l> 30ti'2 m, Mi l t l , Luftdruck 7.̂ t! 0 mm.

<". 2 u. N. 72? 7 j 12 «! viO^Hwach 1 tzewvltt
,̂ U.Ali. 728-9! 1 1 ' ^ ! SW. mäßig ! heiter

1 «.> 7 N. F. 72!) 3 11 - 2 » ! , "0^ 5
Das Tagcsiuittel dl!r gestrigen Temperatur deträqt 1l)'8°,

Normale ^ 7«.

Seismische Berichte und Beobachtungen
der llnilmcher Erdbebenwarte

(yrgiüMü vun dl'r Nraiüijchl'!, Nparlasie >«!»?.)

(Ort: Gebäude der k. l, Staats-Oberrcalschule.)
Lage: Nürdl. Nrritc 4«°03'; Östl. Länge von Greenwich l4"31 ' .

Bcbcnber ich te : Am 12. April «egen 14 Uhr* 15 M i -
nuten cm Stoß IV. Grades in M e > si n a.

Ä o d e n u n l u h e : Müijig starl.

» Die ZcltaiMl'eil bezirlien sich a»f !»i«el>'>!ropi!ilche Zeit und weid,»
uo» Mittcnmcln bis Mittrroacht 0 Ul)r dis ̂ l Uyr geznlilt.

Bei Nferen- und Blasenleiden, Harngrfa*
Harnbeschwerden und Gicht, bei Zucker-
harnruhr, bei Catarrhen der Athmung».

und Verdauungs-Organe

wird die Bor- und Lithium-hältige HeilqueMi

SASMATOR
mit ausgezeichnetem Erfolg angewendet.

|Ofc Wirksames Präservativ geg«
fJH bei Scharlack auftretend«
• B Nierenaffectionen.

MML Harntreibende Wirkung.

^HHf^B Leicht verdaulich.
E F ^ ^ ^ l Angenehmer Geschmack.

MORf'OÄ 1 Absolut rein.

j&rr&S Constante Zusammensetzung.
lq "- _ .,W Besonders jenen Personen
LJ^f^OTjr^J empfohlen, welche zufolge
gjg^g^jig^ sitzender Lebensweise an
• S S j j S j Harnsaurer Diathese und
^ H S S B Hämorrhoiden, sowie
^ H g g P gsestörtem Stoffwechsel

leiden.

MkHÜcifial-Wasser und dletätisches Getränk
^ ^ ersten Ranges.
Hauptnieder lagen in Laibaoh: Michael Kastuer,
(1437) Peter Liißnik, A. Sarubnn. 2f> 1

China-Wein mit Eisen
Hyglenlsoh« Ausatallang Wion 1006:

Staatspreis und Ehrendiplom zur goldenen Medaille.

Hp Appetitanregendes, nerven-
^ ^ stärkendes und blutverbes-
H j aerndes Mittel süx

^ H ^ Rekonvaleszenten
^m^^^ ~ und Blutarme
flPülH y o n ärztliohen Autoritäten

j H ^ 9 ÔBtenB empfohlen.
| | £ ~ 5 9 | Vorzüglicher Goschmack.

^ « O A S W M W ^ ^ Vielfach primiiert.
^ S i - B « r i ^ (Jbor 6000 ärztllohB Gutachten.

J. SERRAVALLO, k.n.k. Hoflieferant, Trieste.

SARG , / 5ä>i^ca|

H°0hzeits-O|%|M#|Damast-u.O|||#||| L i b e r t yA^A| f | A Cr§PedeChine"fP||Iflsk
u- Braut ^ K I I JnDuchesse ^ K l l J K u- Moire V f l i l l l l j u- Eolienne O i l l i J ö

Seidenfabrifit. Henneberg:, Z i i r ich .
$ofl. 3 . TO. ber ©entfehen Sfaiffrin.

" ^ o » » I > > " ' ^ ° ^ " ' ' " "ll^'u Preislaqen, sowie stets das Neueste in schwarzer, weißer u, farbiger
H?) g " 8 - » e ! Ü L " von l< 1 35 bis l i ^4 50 per Meter. - ssranko und schon Verzollt

^ ins Haus. Mustei umgehend.
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Angekommene Fremde.
Grand Hotel Union.

A m 13. A p r i l . Trbuhovit von Schlachtswcrt, Groß'
laschih. — Mattiassi, Architekt, Fiume. — Dr. Fischer, k. u. k-
Oberstabsarzt^ Pucherna, l. u. k. Oberst; Mehl, Hesseliierger,
sssltc.; Ielliuct, Fühsl, Teeger, Massing, Nedisch, Steinschneider,
Frommer, Weiß, Eschbäck, Scheibucr, Steiueker, Iansty, Bledh,
Acibl. Freytag, Iauebe. Schreiber. Nsde,, Wien. — Gräfin
Szecheuyi, Gutsbesi^erin, Budapest. — Berisch, Priv., Fny
bühel, — Dem'it, Postmeister. Vri'mn. — Premrov, Priv,,
Trieft. — Neiner, Priv,, Hrastuigg. — Dr. von Iurievic, Arzt,
Dugorelo. — Kump, Nealbesitzer; Czaßny, Welisch, Neumann,
Kflte., Graz. — Krciucr, Pfarrer, Altlack.— Traue, Pfarrer,
Soderschift. — Zdarslh, Vertreter, Dorucgg. — Franc, Kfm.;
Frostli, Vomberg, Rsdc., Sairach. — Wedeles, R'dr., Äudweis.
— Lego, Nsdr., Prag. — All, Nsdr,, Linz. — Piber. Land-
tagsabgeordneter, Woch. Feistritz.

Hotel Elefant.
Am 13. A p r i l . Smulka, Altenburger. Menage', Kflte.,

Wien. — Viuar, Weiß, Vaar, Weintraub, Werner, Lüftner,
Porges, Fischer, Klein, Vlüh, Hirsch, Nosenball, Kraus, Landau,
Speier, Rsde,, Wien, - Richter, Nsd.. Vrünn. — Felle. Kfm.,
Graz. - Arnstein, Nichtmanu, Kflte,, Agram. ^ Fränitz,
l. k. Richter, s, Frau, Mahrcnberg. - Frober, Ingenieur;
Kaudela, Sekretär vom Wiener Konzertvereill; Andrasffh,
Piainstin, Wien. — Ärüschweiger, Priv., Isola, — Hudoveruil,
?lotarswitwc, Kronäu. — Stare, Gutsbesitzer, Ma msburg. -
Moro, Direktor, Villach. - N. u. Perw, Ingenieur, Leoben. -
Winkel. Techniker, Hannover. — Knbelka, Beamter, Reichen-
berg. — Sliassuy, Gutsbesitzer, Graz.

A m 14. A p r i l . Barou Minutil lo, l. u. l. Admiral,
Schloß Wildenegg. — Knöll, Regicruugsrnt, s. Frau; Zwie.
auer. Jug., s. Frau; Grünwald, Priv,; Dr. Hüllcs. Arzt;
»lger. Lül,'. Vaar, Schinzl, Kflte., Wien. - Viclla. Kfn,.,
Mailand. — Den, Kfm.; Augelo, Rsd.. Graz. Endlitz, Kfm,
Klosterneuburg. — Simouich, Kfm., Fiumc. — Skutetzly, Kfm.,
Linz. — v. Lhka, Priv., s. Fran, Preßbnrg. — Immeruol,
Nau°Oberlounuissär. s. Frau. Olmütz. — Kraschovitz. k. l. Ve-
zirlshauptmanu. Rndolfswcrt. ^ Lauter, k. k. Professors Gattin,
Marburg. — Bregeuzer, t. u. t. Rittmeister, Eattaro. — Stolz,
Fabriksdirrllor, Warnsdorf. — Dr. Ichart, Theologicprofesfor,
Cilli. — Dr. Kafclla, Arzt, Müuchen. — Vcrweger, Forstver-
wlllter; Valli, Priv,. Aßling. - Wollenweiler. Rsd., München. -
Friedländcr, Njd., Prag.

Verstorbene.
Am 12. A p r i l . Iofefine Vitenc. Arbeiterstochter,

l 3 M o n . , 8tro1lgllll uli<-H 15. - Alois Walla. Werlslaffier.
60 I . , «V. rotru, e«8tH 5. — Iosefiue Iesih, Fabrilsarbeiters.
tochter, 6 I . , l^trolizii», uiiea l5.

A m 1,3. A p r i l . Josef Sedcj. Fischcrssohn. 7 Mon.,
8tro1iZkll uli«u, 15. — Johann Kausek. Fabrilsarbeitcr, 53 I , ,
vuu^jslig, l!o«tli 25. — Hertha Held. Eiftnbahnbeamteustochter,
3 I . , «tr«1ig!vu, >lli<:u 15. - Gertrud Mnr, gew. Arbeiterin,
58 I . , I^äcckossl!. <:<38tH 11.

Am 14. A p r i l . Marie Stobcr, Keuschlersgattiu, 66 I , ,
li^cloellüz;» e«8t» 11,

I m Z i v i l s p i t a l e :

Am 10. A p r i l . Iohaun Vehovee, Vcfitzerssohn. 4 I . —
Franz Gersetic, Tischlerslehrling, 14 I .

A m 12. A p r i l. Peter Kotar, Keuschleissohn, 9 I .

Moderne Hautpflege. Ein schöner reiner Teint wird
besonders von dem zarten Geschlecht mit Recht als ein wert-
voller Besitz geschätzt. Wer ihn aber nicht hat, sondern mit
unreiner Haut kämpfen muß. wird gewiß gerne vernehmen, daß
es rin höchst einfaches Mittel zur Beseitigung dieser Haut<
mangel gibt. Mährend man früher glaubte, durch Deckmittel,
wie Puder, Schminke ?c. abhelfen zu lüuncu, welche die Pore«
der Haut verstopfen und so das Uebel schlimmer machten, ist
man jetzt zur Einsicht gekommen, daß eine wirksame Hautpflege
nur darin bestehen kann, die Haut vor allem frisch zu erhalten
und lein hartes, kalkhaltiges Wasser znm Waschen zu verwenden,
sondern ein dem Regenwasser möglichst ähnliches weiches
Wasser. — Dies erreicht man leicht und zuverlässig, indem man
dem Waschwassrr ein wenig von Macks Kaiser-Norax beifügt,
welcher nicht nur antiseptisch und rein igend wirkt, fondcrn
bei regelmäßigem Gebrauch der Haut natürl iche Frische,
« e i n h e i t und Z a r t h e i t verleiht. Die wertvollen hygienischen
und kosmetischen Eigenschaften des Kaiser-Norax sind znr
Genüge bekannt nud soll liier noch erwähnt werden, daß der-
jelbe nächst der Seife daS populärste und meist gebranchte
T o i l e t t e m i t t e l geworden ist.

Beim Einkauf verlange man ausdrücklich den echten
Mackschen Kaiser»Vorax i n roten K a r t o n s von der
Firma Gnttlieb Voith. Wien 111/,, welche anch die bewährten
und beliebten Spezialitäten „Kai jer-Norax-Seise", „Kaiser»
V o r a x ' V h a M ' P o o n " und „Kaiser»Norax«HantPuder"
in den Handel bringt. (1371) 2 - 1

^frf'mS/4±\W%\ idlÄlf/R Î») a ' s natürliches <i

'flrK S-, ^W^ erslen Ranges und als a-
l r Ä 0 Ö H e i l W a s s e r gegen aiß Leiden der £

^•^^AJhmungsosgane des Magens md der Blase bestansimpfahUn oo

Flauptdupot in Laibaoh: Michael Kastner.

| Damen Mode Hut Salon | W

IIVANA SCHILLER I
LAIB ACH, ST. PETERSSTRASSE 31
empiiehltreiche Auswahl von Damon-,
(966) Mädchen- u. Kindorhüten. 15—5

Reparaturen prompt und hilligst. I W
:: Trauerllüte stets am Lager :: I ^ B

Saxlehner ' 8 «-

Hunyadi Jänos
^ Natürliches Bitterwasser.

Das altbewährte Abführmittel.
f4F\-s\ I n t.

EINLADUNG
zu dor :

Dienstag, den 19. flpril 1910, um 4 Uhr nachmittags ;
im Sparkasse-Sitzungssaale i

stattfindenden •

,ii). sakiiBgiiiifeigeii Hlwui l i ing
der Kreditteilnehmer

desKreditUBPBines derKpainischenSpaphasse ;
in Liiiljiioli.

I'aigresord.xnj.rt.g': :
1.) Bericht des Obmannes über die Geschäftsergeb- :

nisso des Jahres 1909. \
2.) Bericht des Hechnungsprüfungsausschusses über \

die vorgenommene Prüfung des Hechnungsab- :
; Schlusses pro 11)09 und Beschlußfassung über
: die vorgelegte Bilanz.
: 3.) Ergänzungswahl des Kreditteilnehmerausschusses
; für die nach Ablauf ihrer dreijährigen Amts-

daucr satzungsgemäß heuer zum Austritte be-
stimmten , jedoch nach § 32 wieder wählbaren

: vier Herren Komiteomitglicder sowie für ein :
'• fünftes, verstorbenes Mitglied. ;

4.) Neuwahl des ltechnungsprüfungsausschusses für :
das Jahr 1910, bestehend aus drei nicht dem :
KreditteilnohmerausBchusse angehörenden Kre-
ditteilnehmern.

5.) Allfälligo Anträge der Kreditteilnehmer (§ 28
| der Satzungen).

Laibach, im April 1910. j

Der Obmann des Kreditteilnehmer-Komitees :
Johann Mathian senior. ;

§ 26 der Satzungen: In der Vollversammlung kann :
das Stimmrecht von den in Laibach wohnhaften :
Mitgliedern auch durcli bevollmächtigte Vereins- ;

: mitglieder ausgeübt werden. Handelsgesollschaf- :
ten können sich durch einen ihrer Firmaführer :
vertreten lassen; doch können durch Bevollmächti- <
gnngen nie mehr als drei Stimmen auf ein :

: Mitglied übertragen werden. (1317) 3 — 2 i
i —!

K u r o r t Wleichenberg i n Steiermark. Am Fuße
des Gleichcnkergerkogcls, »nitlen in einem herrlichen Fichten»
waldc, liegt der reizende Knrort Gleichenberg, das Eldorado
aller, die an Erkrankungen der Atmungsurgane leiden.

Die Heilquellen Gleichenbergs galten schon zur Römcrzeit
als vorzüglich uud heilbringcud; die alljährigcn ^ersandzisfcrn
liefern den besten Veweis für die mit denjelben erzielten Heil-
erfolge. (1420 a)

Die Lage des Kurortes ist einzig schön. Eingebettet in
einem von Bergen nmlränzten Tale, demnach vor rauhen
Winden geschützt, zeichnen sich die klimatischen Verhältnisse dnrch
Beständigkeit und Milde aus. Auf den wohlgepflegtcn Part-
lind Waldwegen, unter immergrüneu Fichten und Tannen,
genießen die aus allen Wcltgegenden zusammengeströmten Knr»
gaste die kräftige, würzige Nadelluft nud finden die gesuchte
Heilung. Die gesamten balncologischen Einrichtnngcn sind anf
das brstc nnd zweckmäßigste ausgestattet und die zielbewußte
Kurdircltion ist stets auf das Wohl und den Komfort der Kur»
gaste bedactit und eifrigst bemüht, denselben den Anfen<halt in
Gleichenberg so angenehm als möglich zu gestalten. Auch für
die mit 15. Mai beginnende Saison sind vielseitige Neuerungen
uud Verbesserungen bereits in Angriff genommen.

Die Direktion des Kurtheaters ist für die heurige Saison
Herrn M, Lamb erg vom Stadttycater in Graz übertrafen,
welcher mit einem sorgfältig zusammengestellten Ensemble nicht
nur die Operette. Lust' und Schauspiele pflegen, fouderu auch
alle Samstage Kabarettabcndc veranstalten wird. somit für
die Aufrechterhaltung der gntrn Lanne und angenehmen Ttim»
mnng des Knrpnblilums in bester Weise gesorgt wird.

Sagen Sie es niemandem,
verehrte Hausfrau, oder nur Ihren besten Freundinnen, da»
Ihre Parketten nur durch die Verwendung der echtoo
Eiseustädter'schen «MOLLIN»-Pasta einen so herrlichen
spiegelnden Hochglanz zeigen. «MOLLIN»-Pasta ist i n

jeder größeren Material-, Färb- und Spozereiwaren-IIandluflg
vorrätig. Alleinige Erzeuger: Lackfabrik Gebrüder Eisoß-
städter, Wien, IV/1. Man achte genau auf die Schutz-
marke «Kiserner Ritter», welche auf jeder Doso ersichtlich «st.

(1308) 3-1 _

| MAGGI Würfel j
H f ^ ^ S M I Würfel W^ H
• MAGGI ? S Hir \ Liter | ^ •
^ H iiiuiiiüiiiüiü I M fe inster 3 H h ^ 1
H yJMW Rindsuppe \J •

• allein echt •
^ B mit dem Namen MAGGI und der M V
^ ^ L Schutzmarke Kreuzstern. ^K
^ ^ ^ ^ (126«) ^ ^ K

^ c c » Ä Für Weintrinker ^SE>
zur Mischung des Bebensaftes!

^ J ^ V W_~ 1111111111111

-*-"* ^XK^sarea^u
T3 (fE&jjk neutralisirt die

2 ^gl Säure des W e i n e s

JS H J H angenehm prickelnder
o 'S'31 # fieichmack. Kein Färben o

M X&Jsr des Weines.
Niederlage bei dun llenen Mlohael Kastner, P e * e ^

Lassnik und A. Sarabon in Laibaoh. (122"'

^M Bodbina Bernot naznanja sorodnikom, ^M
^ H prijateljem in ziiaiicoin prežalostno vest, da je ^M
^ | iskreno ljubljcna soproga, mati, stara mati, gospa ^M

I Katarina Bernot rojKapell
^M dancs zjutraj ob pol 4. uri, providena s sveto- ̂ M
^M tajstvi /a umirajoče, v 73. letu starosti mirno v ^ H
^M Gospodu zaspala. ^m
^M Zcmeljski ostanki predrage pokojnice se ^M
^M preneso k vcčnomu počitku iz hišo žalosti T ^M
^M Bohoričevi ulici št. 3 na pokopališčo k sv. Križu ^m
^ f dne IB. aprila ob pol 5. uri popoldne. ^m
^M Sveto maše zadušnice sc bodo služile v ^M
^M domači župni cerkvi. ^ B

I V Ljubljani, dne In. aprila 1910. H

• (u27) Rodbina Bernot. •

•
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Prodaja vsled konkurza.
Konkurzna masa Ludovlka Remloa, trgovoa s špeoerijskim blagom in delikatesanu

Ljubljani, Sodnijaka ulioa št. 4, razpisujc prodajo /aloge blaga, ponudbenim potom. liiub-
(Jenilna vroduost blaga, ki ga je prodati, znaša glasom inventurnega zapisnika c. kr. okrajno sodnijfi v

ljani, opr. št. S 2/10/35 : 1flA2-24,
a) Speoerijsko blago in delikatese K «so'-i
b) prodajalniška oprava » «50' —•
c) kontrolna blagajna „National Cash Register Co LTD11 .' "•, i-0 ohr»-
Prodajalniska oprava in koutrolna blagajna se pod invonturno ceno ne prodate, ker je oboje najoo j

njfino in jo uabavna cena oprave najmanjo 1200 K, blagajne pa 1350 K. ,. i,onkur»ne
Ulago in oprava se zamoro oglodati vsaki dan proti poprejšuji opozoritvi podpisanoga upravitelja

inase v trgovini Sodnijska ulica St. 4.
Blago so bo oddalo najboljšemu ponudniku, kateri ima kupnino poravuati tekom treh ""•• i f l n f i

Ponudbe Je naaloviti na podpisanega upravitelja mase do 20. aprlla 1.1. aopomne.

(1405) 2 - 2 trgovec T Ljubljani, kot upravitelj konk. maso Lud. Remica.


